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Fotonachweis

T i t e l f o t o :  Romy Feldmann

In Rheinland-Pfalz nutzten im Jahr 2005 fast 266 Mill. Fahrgäste den öffentlichen Perso-
nenverkehr mit Bussen und Bahnen. Die Straßenbahn kam dabei nur in den beiden größ-
ten rheinland-pfälzischen Städten Mainz (Foto) und Ludwigshafen zum Einsatz.

A u t o r e n f o t o s :  Manfred Riege, Fotostudio Jörg, Nassau.
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In Rheinland-Pfalz leben fast  

107 000 Bürgerinnen und Bürger 

aus den anderen EU-Staaten

Ende 2006 lebten 106 640 Staatsan-

gehörige von anderen Mitgliedslän-

dern der EU in Rheinland-Pfalz. Das 

waren 36,4% aller im Land lebenden 

Ausländer. In dieser Zahl enthalten 

sind 2 945 Rumänen und 1 792 Bul-

garen; die beiden Staaten sind zum 

1. Januar 2007 der EU beigetreten.

Die mit Abstand meisten in Rheinland-

Pfalz lebenden nichtdeutschen EU-

Angehörigen sind Italiener (27 383), 

an 2. Stelle liegen die Polen (19 274). 

Die kleinsten Gruppen der im Land 

lebenden Unionsbürger stammen 

aus Zypern (56) und Malta (30). 

Die EU-Bürger leben im Schnitt seit 

18,9 Jahren in Deutschland. Die 

längste durchschnittliche Aufent-

haltsdauer weisen die Österreicher 

auf (28 Jahre), gefolgt von den Spa-

niern (25,8 Jahre) und den Italienern  

(25,5 Jahre). Die in Rheinland-Pfalz 

lebenden Slowaken sind durch-

schnittlich seit 5,2 Jahren in Deutsch-

land, die aus Litauen stammenden 

Mitbürgerinnen und Mitbürger seit 

5,4 Jahren. 

Kräftiger Auftragsschub im 

Februar

14% mehr Bestellungen bei der 

rheinland-pfälzischen Industrie

Das verarbeitende Gewerbe in Rhein-

land-Pfalz erhielt im Februar 2007 

deutlich mehr Aufträge als im gleichen 

Monat des Vorjahres. Die Auftrags 

eingänge legten preisbereinigt um 

14% zu. Zweistellige Zuwachsraten 

gab es bei den Bestellungen sowohl 

aus dem Inland (+15,7%) als auch aus 

dem Ausland (+12,5%). Damit wurde 

die positive Tendenz des Vormonats 

fortgesetzt. Die Auftragsentwicklung 

übertraf deutlich das Bundesergeb-

nis. In ganz Deutschland gingen im 

Februar 9,3% mehr Aufträge ein als 

im Februar 2006. Die Bestellungen 

aus dem Ausland erhöhten sich um 

10,3%, die aus dem Inland um 8,4%.

Der rheinland pfälzische Fahrzeug-

bau meldete starke Inlands- wie 

Auslandsauftragseingänge und ver-

zeichnete insgesamt ein Auftragsplus 

von knapp 32% gegenüber Februar 

2006. Die chemische Industrie legte 

um 12,8% zu, gefolgt von den Maschi-

nenbauern mit einem Auftragsplus 

von 8,8% und den Herstellern von 

Gummi- und Kunststoffwaren, die 

einen Anstieg der Auftragseingänge 

von 8,5% meldeten. 

Nichtdeutsche EU-Bürger in Rheinland-Pfalz 2006  
nach MitgliedstaatenNichtdeutsche EU-Bürger in Rheinland-Pfalz 2006

nach Mitgliedsstaaten

30

167

416

432

459

573

1 104

1 163

1 190

1 566

1 792

2 945

3 192

3 354

3 791

3 858

4 736

5 410

6 975

7 483

8 005

19 274

27 383

436

56

544

 0 5 000 10 000 15 000 20 000 25 000 30 000

 Malta

 Zypern

 Estland

 Finnland

 Dänemark

 Lettland

 Irland

 Schweden

 Slowenien

 Litauen

Tschechien

 Slowakei

 Belgien

 Bulgarien

 Rumänien

 Luxemburg

 Ungarn

 Vereinigtes Königreich

 Spanien

 Niederlande

 Österreich

 Portugal

 Griechenland

 Frankreich

 Polen

 Italien

G6

10,8
13,6

23,7

28,5 28,8

42,1

 0

 5

 10

 15

 20

 25

 30

 35

 40

 45

1995 2000 2006

 Frauen  Männer

in %



302 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

kurz + aktuell

05  2007

Die Daten stammen aus dem Mo-

natsbericht für Betriebe im verarbei-

tenden Gewerbe sowie im Bergbau 

und der Gewinnung von Steinen und 

Erden. Seit Januar 2007 werden im 

verarbeitenden Gewerbe nur noch 

Betriebe mit 50 und mehr tätigen 

Personen befragt; früher waren die 

Betriebe von Unternehmen mit 20 

und mehr Beschäftigten auskunfts-

pflichtig. Durch das Erste Mittelstand-

sentlastungsgesetz wurden in Rhein-

land-Pfalz gut 1 000 Betriebe von 

den monatlichen Berichtspflichten 

entlastet; aktuell werden noch 1 030 

Betriebe befragt. Um die Vergleich-

barkeit mit den Ergebnissen des 

Vorjahres zu gewährleisten, wurden 

entsprechende Rückrechnungen 

vorgenommen. 

Erwerbslose suchen über- 

wiegend Vollzeitstellen

Viele wären aber auch mit  

Teilzeitjob zufrieden

Viele Erwerbslose sind hinsichtlich 

des Umfangs der gesuchten Tätig-

keit flexibel. Zwar streben drei Viertel 

primär eine Vollzeitstelle an, aber im-

merhin 30% würden sich auch mit 

einer Teilzeitstelle begnügen, um die 

Erwerbslosigkeit zu beenden. Das 

hat die Mikrozensusbefragung im 

Jahr 2006 ergeben. Für 46% der 

rund 163 000 Erwerbslosen kommt 

nur eine Vollzeitstelle in Frage, 15% 

suchen ausschließlich eine Teilzeit-

beschäftigung, 6% bevorzugen einen 

Teilzeitjob, würden aber auch eine 

volle Stelle annehmen.

Die Präferenzen von Frauen und 

Männern unterscheiden sich deut-

lich: 59% der Männer, aber nur 29% 

der Frauen gaben an, ausschließlich 

eine Vollzeitstelle zu suchen. Dage-

gen streben 31% der Frauen unbe-

dingt eine Teilzeitstelle an, bei den 

Auftragseingangsindex im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Männern sind es lediglich 2,5%. Der 

Anteil derjenigen Erwerbslosen, die 

zwar eine Vollzeitstelle suchen, aber 

auch mit einem Teilzeitjob zufrie-

den wären, ist bei den Männern mit 

knapp 32% etwas höher als bei den 

Frauen (29%).

Mehr als zwei Drittel der Erwerbslo-

sen bestreiten ihren Lebensunterhalt 

überwiegend mit Arbeitslosengeld I 

oder II, 26% werden hauptsäch-

lich durch Angehörige unterstützt. 

Arbeitslosengeld ist für 76% der 

Männer und 57% der Frauen Haupt-

einnahmequelle; knapp 18% der 

Männer und 36% der Frauen gaben 

an, ihren Lebensunterhalt überwie-

gend mit Unterstützung durch Ange-

hörige zu finanzieren. 

Die Daten stammen aus der Mikro-

zensusbefragung 2006. Bei dieser 

jährlichen Erhebung wird 1% aller 

Haushalte über ihre wirtschaftliche 

und soziale Situation befragt. Als 

erwerbslos gelten nur solche Perso-

nen, die normalerweise erwerbstätig, 

zurzeit nur vorübergehend aus dem 

Erwerbsleben ausgeschieden sind 

und noch keine neue Stelle gefun-

den haben, sowie Schulabgänger, 

die sich um eine Lehr- oder Arbeits-

stelle bemühen. Die Bezeichnung 

„erwerbslos“ ist unabhängig davon, 

ob jemand beim Arbeitsamt als Ar-

beitsloser oder als Arbeitsuchender 

gemeldet ist bzw. Arbeitslosengeld I 

oder II bezieht. Personen, die norma-

lerweise keinem Erwerb nachgehen, 

z. B. nicht berufstätige Ehefrauen, 

gelten nicht als erwerbslos. 

Erwerbslose in Rheinland-Pfalz 2006 nach Art der  
gesuchten Tätigkeit und Geschlecht

Erwerbslose in Rheinland-Pfalz 2006 nach überwiegendem 
Lebensunterhalt und Geschlecht
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In Rheinland-Pfalz werden im Rah-

men des Mikrozensus jährlich 18 000 

Haushalte befragt. 

Mehr ältere Mitbürgerinnen und 

Mitbürger erwerbstätig

In den letzten Jahren hat sich die Zahl 

der 60- bis 65-jährigen Rheinland-

Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer, 

die einer Erwerbstätigkeit nachge-

hen, deutlich erhöht. Sie stieg von 

45 000 im Jahr 1995 um fast 50% 

auf über 66 000 im Jahr 2006. Damit 

lag der Anteil der Erwerbstätigen an 

der Gesamtbevölkerung in dieser Al-

tersgruppe im Jahr 2006 bei knapp 

33% (1995: 19,6%), wobei insbeson-

dere in den letzten Jahren ein erheb-

licher Anstieg der Erwerbsbeteiligung 

bei den 60- bis 65-Jährigen festzu-

stellen ist.

Aufgrund der höheren Altersgrenze 

für den Eintritt in den Ruhestand sind 

es vor allem Männer, die nach ihrem 

60. Lebensjahr noch einer Erwerbs-

tätigkeit nachgehen. So standen 

im Jahr 2006 mehr als 42% (1995: 

28,5%) der 60- bis 65-jährigen Män-

ner im Erwerbsleben; bei den Frau-

en gleichen Alters betrug der Anteil 

knapp 24% (1995: 10,8%). Allerdings 

stieg die Zahl der 60- bis 65-jähri-

gen erwerbstätigen Frauen seit 1995 

stärker als die vergleichbare Zahl bei 

den Männern.

Nicht wenige Mitbürgerinnen und 

Mitbürger verbleiben auch nach dem 

65. Lebensjahr noch im Erwerbsle-

ben. So lag die Erwerbstätigenquo-

te bei den über 65-Jährigen im Jahr 

2006 bei 4,3% (1995: 2,5%). Selbst 

in dieser Altersgruppe ist somit ein 

deutlicher Anstieg der Erwerbsbetei-

ligung festzustellen.

Die Daten stammen aus dem Mikro-

zensus. Als Erwerbstätige gelten alle 

Personen im Alter von 15 Jahren und 

älter, die zumindest eine Stunde pro 

Woche für Lohn oder ein sonstiges 

Entgelt einer beruflichen Tätigkeit 

nachgehen. Die Erwerbstätigen-

quote ist als prozentualer Anteil der 

Erwerbstätigen an der Gesamtbevöl-

kerung definiert. 

14 660 Wohnungen  

im Jahr 2006 fertiggestellt

Veranschlagte Baukosten 

stiegen auf knapp 3,5 Mrd. Euro

Im Jahr 2006 wurden in Rheinland-

Pfalz 14 660 Wohnungen fertigge-

stellt; das waren 1,2% mehr als im 

Jahr zuvor. Damit blieb der Woh-

Nichtdeutsche EU-Bürger in Rheinland-Pfalz 2006
nach Mitgliedsstaaten
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nungsneubau im vierten Jahr in Folge 

auf dem Niveau der 1980er-Jahre, 

nachdem es in den 1990er-Jahren 

einen Bauboom gegeben hatte. Die 

veranschlagten Baukosten erhöhten 

sich im Jahr 2006 gegenüber dem 

Vorjahr um 3,3% auf knapp 3,5 Mrd. 

Euro. Die Wohnfläche blieb im Ver-

gleich zum Jahr 2005 in etwa kon-

stant bei 1,9 Mill. m².

Die fertiggestellten Wohnungen be-

fanden sich ganz überwiegend in 

neuen Gebäuden; daneben wurden 

aber auch 5 162 Baumaßnahmen 

an bestehenden Gebäuden durch-

geführt. So wurden 2006 insgesamt 

1 614 Wohnungen in bestehenden 

Gebäuden fertiggestellt; die veran-

schlagten Baukosten betrugen 646 

Mill. Euro. Die Zahl der Wohnungen 

und die Baukosten erhöhten sich je-

weils um etwa 5%.

Die Daten zu den Baufertigstellungen 

melden die Bauaufsichtsbehörden an 

das Statistische Landesamt. 

Anteil der Wohngebäude in  

Fertigteilbauweise steigt

Holz bevorzugter Baustoff

Fertighäuser sind entgegen dem 

allgemeinen Trend der Wohnungs-

bautätigkeit sehr gefragt. Der An-

teil der Fertighäuser an allen neuen 

Wohngebäuden hat sich seit Mitte 

der 1990er-Jahre in Rheinland-Pfalz 

mehr als verdoppelt. Im Jahr 1996 

wurden 8,6% aller Wohngebäude in 

Fertigteilbauweise erstellt, im Jahr 

2006 waren es 20,6%. In diesem 

Zeitraum waren für Gebäude in Fer-

tigteilbauweise durchschnittliche 

jährliche Zuwachsraten von gut 10% 

zu beobachten, während es bei den 

neuen Wohngebäuden insgesamt 

nur einen Zuwachs von 0,3% gab 

und Wohnhäuser in konventioneller 

Bauweise einen durchschnittlichen 

jährlichen Rückgang um 1% ver-

zeichneten.
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Insbesondere die Bauherren von 

Ein- und Zweifamilienhäusern set-

zen auf die Fertigteilbauweise. Im 

Durchschnitt der Jahre 1996 bis 

2006 wurden 17,4% der Einfamilien- 

und 9,6% der Zweifamilienhäuser so 

gebaut; bei Gebäuden mit drei und 

mehr Wohnungen lag der Anteil des 

Fertigteilbaus bei 2,7%.

Holz ist im Fertigteilbau der mit Ab-

stand am häufigsten verwendete 

Baustoff. Knapp 88% aller von 1996 

bis 2006 neu errichteten Wohnge-

bäude in Fertigteilbauweise waren 

überwiegend aus Holz. 

Fertighäuser sind in der Regel kleiner 

als Wohngebäude in konventioneller 

Bauweise. Die Wohnfläche von Ein-

familienhäusern in Fertigbauweise  

lag im Durchschnitt der Jahre 1996 

bis 2006 bei 134 m2, bei konventio-

nell errichteten Gebäuden waren es 

149 m2.

Der Anteil der in Fertigteilbauweise 

errichteten Gebäude war in den ver-

gangenen Jahren in Rheinland-Pfalz 

mit rund 15% höher als im Bundes-

durchschnitt. In ganz Deutschland 

lag der Anteil der Fertighäuser in den 

vergangenen Jahren in etwa konstant 

bei durchschnittlich fast 13%. Knapp 

14% der neu gebauten Einfamilien-

häuser entstanden in dieser Bau-

weise; bei den Zweifamilienhäusern 

waren es rund 11%. Gebäude mit 

mehr als zwei Wohnungen wurden 

zu knapp 3% in Fertigteilbauweise 

errichtet.

Die Daten stammen aus den monatli-

chen Meldungen der Bauämter. 

Fleischerzeugung in Rheinland-

Pfalz geringfügig gestiegen

Mit gut 130 000 t wurde im Jahr 

2006 in Rheinland-Pfalz 0,6% mehr 

Fleisch erzeugt als im Jahr zuvor. 

In ganz Deutschland wurden nach 

vorläufigen Angaben fast 5,9 Mill. t 

produziert (+3,3%). Der rheinland-

pfälzische Anteil an der Gesamt-

schlachtmenge betrug also lediglich 

2,2%. 

Rund 74% der rheinland-pfälzi-

schen Schlachtmenge entfielen auf 

Schweinefleisch; Rind- und Kalb-

fleisch erreichten einen Anteil von fast 

25%. Bundesweit lag der Anteil des 

Schweinefleisches an der Gesamt-

menge bei 79%.

Im Jahr 2006 wurden rund 1,06 

Mill. Schweine, 104 000 Rinder und 

52 000 Schafe geschlachtet. Wie be-

reits im Vorjahr wurden etwa 24% der 

in Rheinland-Pfalz geschlachteten 

Tiere aus dem Ausland importiert. 

In den zurückliegenden Jahren hat 

sich die Zahl der von ausländischen 

Betrieben angelieferten Tiere stetig 

erhöht. Bei diesen Importen han-

delte es sich fast ausschließlich um 

Schweine.

Die Zahlen zur Schlachtungsstatistik 

werden aus den monatlichen An-

gaben der amtlichen Tierärzte und 

Fleischkontrolleure aufbereitet.

Zahl der Neuhabilitationen 

rückläufig

54 Wissenschaftler erlangten 

Lehrberechtigung an Hoch-

schulen

An rheinland-pfälzischen Hochschu-

len habilitierten sich im vergangenen 

Jahr 51 Männer und drei Frauen. 

Sie erbrachten den Nachweis der 

wissenschaftlichen Lehrbefähigung 

und dürfen künftig den Titel „Privat-

dozentin“ bzw. „Privatdozent“ führen. 

Außerdem können sie sich mit dieser 

Qualifikation um eine Hochschulpro-

fessur bewerben.

Schlachtungen von Schweinen 2000–2006  
nach Herkunft 

G9
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Die Zahl der Neuhabilitierten war um 

13 niedriger als im Jahr 2005. Wäh-

rend bei den Männern noch eine 

leichte Zunahme um vier Lehrbefä-

higungen registriert wurde, sank die 

Zahl der weiblichen Neuhabilitierten 

von 20 auf nunmehr drei. Die rück-

läufige Zahl der Habilitationen muss 

auch vor dem Hintergrund der im 

Jahr 2002 eingeführten Juniorprofes-

sur gesehen werden. Die Habilitation 

ist seither nicht mehr der einzige Weg 

zur Professur.

Die meisten Habilitationsarbeiten 

wurden 2006 – wie in den vergan-

genen Jahren – an der Johannes 

Gutenberg-Universität Mainz verfasst 

(21). Es folgte mit 15 Habilitations-

schriften die Universität Trier vor der 

Technischen Universität Kaiserslau-

tern (7). An der Universität Koblenz-

Landau habilitierten sich sechs, an 

der Wissenschaftlichen Hochschule 

für Unternehmensführung Vallendar 

drei und an der Philosophisch-Theo-

logischen Hochschule Vallendar zwei 

Wissenschaftler.

Die meisten Habilitationen wurden in 

der Fächergruppe Mathematik, Na-

turwissenschaften abgeschlossen 

(15). Zwölf Lehrbefähigungen wurden 

in Humanmedizin bzw. Gesundheits-

wissenschaften, elf in Fachgebieten 

der Sprach- und Kulturwissenschaf-

ten und zehn in rechts-, wirtschafts- 

und sozialwissenschaftlichen Fä-

chern erlangt.

Das durchschnittliche Habilitations-

alter lag, wie schon 2005, bei knapp 

41 Jahren. Über die Hälfte der neu 
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habilitierten Akademikerinnen und 

Akademiker (28) war zwischen 35 

und 41 Jahre alt. Der jüngste „Nach-

wuchswissenschaftler“ war 29, der 

älteste 61 Jahre.

31 Neuhabilitierte (57%) standen zum 

Zeitpunkt der Habilitation in einem 

Beschäftigungsverhältnis zur Hoch-

schule, zwölf von ihnen in einer Dau-

erstellung und 19 in einem befristeten 

Arbeitsverhältnis.

Die Zahlen stammen aus der Statis-

tik der Neuhabilitierten 2006. Diese 

Daten werden von den Hochschulen 

einmal jährlich an das Statistische 

Landesamt gemeldet. 
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Mädchen konzentrieren sich 

nach wie vor auf Dienstleis-

tungsberufe

Bei der Wahl ihres Ausbildungsberu-

fes entscheiden sich noch immer nur 

wenige Mädchen und junge Frauen 

für typisch „männliche“ Berufsfel-

der. Gerade in den technischen und 

techniknahen Bereichen sind Frauen 

stark unterrepräsentiert.

Überdurchschnittlich viele Mädchen 

ergreifen einen Dienstleistungsberuf. 

Im Jahr 2005 begannen knapp 88% 

der weiblichen Berufsanfänger eine 

Ausbildung in diesem Bereich. Ledig-

lich 8,6% der jungen Frauen nahmen 

eine Ausbildung in einem Fertigungs-

beruf auf, 2,1% entschieden sich für 

eine Ausbildung in einem Beruf der 

Land-, Tier- und Forstwirtschaft und 

1,9% für einen technischen Beruf. 

Zum Vergleich: Fast zwei Drittel der 

jungen Männer strebten in Ferti-

gungsberufe und nur 29% von ihnen 

begannen eine Ausbildung in einem 

Dienstleistungsberuf.

Die zehn von Mädchen am häufigs-

ten gewählten Berufe waren allesamt 

Dienstleistungsberufe. Die meisten 

Berufsanfängerinnen (10,1%) ent-

schieden sich für eine Ausbildung 

zur Bürokauffrau. Eine Ausbildung 

zur Arzthelferin begannen 7,4% und 

zur Friseurin 6,4% der Berufsanfän-

gerinnen. Mit jeweils 6,2% folgten 

auf den Plätzen vier und fünf ange-

hende Kauffrauen im Einzelhandel 

sowie Fachverkäuferinnen im Nah-

rungsmittelhandwerk. Die weiteren 

Plätze dieser Rangskala belegten die 
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Berufe Verkäuferin (5,3%), Zahnme-

dizinische Fachangestellte (4,6%), In-

dustriekauffrau (4,5%), Hotelfachfrau 

(4,4%) und Kauffrau für Bürokommu-

nikation (3,4%).

Bei den jungen Männern gehörten 

demgegenüber acht der zehn am 

häufigsten gewählten Berufe zum 

Fertigungsbereich. Die ersten drei 

Plätze belegten hier Kraftfahrzeug-

mechatroniker (7,2%), Elektroniker 

(7%) und Anlagenmechaniker (4,9%). 

Lediglich zwei der „männlichen“ Top 

Ten (Kaufmann im Einzelhandel 

sowie Bürokaufmann) waren Dienst-

leistungsberufe.

Mädchen sind in bislang typischen 

„Männerberufen“ die Ausnahme. 

Im Jahr 2005 nahm beispielsweise 

keine Einzige eine Ausbildung zur 

Estrichlegerin oder Maurerin auf. 

Den Beruf Zimmerin ergriff eine, den 

Beruf Dachdeckerin wählten zwei 

und den der Fleischerin fünf junge 

Damen. Immerhin jeweils 36 Berufs-

anfängerinnen entschieden sich für 

eine Ausbildung zur Kraftfahrzeug-

mechatronikerin bzw. Tischlerin. 

Eine Berufsausbildung zur Konditorin 

starteten 43 Frauen und 68 der Be-

rufsanfängerinnen des Jahres 2005 

ließen sich zur Bäckerin ausbilden.

Ein vergleichbares Bild zeigt sich auch 

beim akademischen Nachwuchs. 

Zwar sind nach vorläufigen Ergeb-

nissen im Wintersemester 2006/07 

gut die Hälfte der Studierenden an 

rheinland-pfälzischen Hochschulen 

Frauen, in technischen sowie natur-

wissenschaftlichen Studiengängen 

sind sie jedoch eindeutig unterreprä-

sentiert. Knapp 37% der rund 51 600 

Studentinnen immatrikulierten sich in 

sprach- und kulturwissenschaftlich 

ausgerichteten Fächern; sie waren 

in diesem Bereich mit einem Anteil 

von 71% vertreten. Etwa 31% der 

Studentinnen wählten Studienfächer 

der Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-

wissenschaften. Der Frauenanteil er-

reichte in dieser Fächergruppe 47%. 

Lediglich knapp 15% bzw. rund 7% 

der Studentinnen belegten mathe-

matisch-naturwissenschaftliche bzw. 

ingenieurwissenschaftliche Diszipli-

nen. In den beiden letztgenannten 

Bereichen waren Frauen nur mit 39 

bzw. 27% vertreten.

Weniger Unfälle,  

aber mehr Verletzte

Straßenverkehr forderte  

in den ersten drei Monaten  

47 Menschenleben 

Trotz sinkender Unfallzahlen wurden 

in Rheinland-Pfalz im ersten Quartal 

dieses Jahres mehr Menschen im 

Straßenverkehr verletzt. Die Polizei-

dienststellen registrierten von Januar 

bis März 28 716 Unfälle, das waren 

4,8% weniger als im gleichen Vor-

jahreszeitraum. Ihr Leben verloren 

47 Menschen, ebenso viele wie im 

ersten Quartal 2006. Schwer verletzt 

wurden 763 Unfallbeteiligte, 4,5% 

mehr als in den ersten drei Monaten 

des vergangenen Jahres. Die Zahl 

der Leichtverletzten lag mit 3 608 um 

rund 12% höher als im Vorjahreszeit-

raum. Bei 25 356 Unfällen entstand 

lediglich Sachschaden.

Die Zahl der innerörtlichen Unfälle 

lag bis Ende März 2007 bei 14 899, 

das waren 2,7% weniger als im ers-

ten Vorjahresquartal. Außerhalb von 

Ortschaften verzeichnete die Polizei 

6 932 Unfälle und damit deutlich 

weniger als im Vorjahreszeitraum  

(–13,5%). Auf den Bundesautobah-

nen in Rheinland-Pfalz ereigneten 

sich 1 436 Unfälle; das entspricht 

einem Rückgang um 2,7%. 

Die Ergebnisse basieren auf den 

monatlichen Meldungen der Polizei-

dienststellen in Rheinland-Pfalz.

Verunglückte im Straßenverkehr im 1. Quartal 2006 und 2007
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Verbraucherpreise in Rhein-

land-Pfalz im April 2007

Nachdem die Jahresteuerungsrate 
für Rheinland-Pfalz in den letzten 
Monaten kontinuierlich angestiegen 
war, konnte für den Monat April erst-
mals wieder ein leichter Rückgang 
festgestellt werden. Dämpfend auf 
den Preisindex wirkte sich der ver-
gleichsweise geringe Anstieg der 
Wohnungsmieten einschließlich Ne-
benkosten (+1% gegenüber April 
2006) aus. Ohne die Entwicklung bei 
den Wohnungsmieten hätte sich der 
Index gegenüber dem Vorjahresmo-
nat um 2% erhöht.

Ein deutlicher Preisanstieg in Höhe 
von jeweils 3,1% gegenüber April 
2006 war in der Gastronomie (z.B. 
Besuch von Restaurants, Cafés, 
Kantinen) sowie bei den Verkehrs-

dienstleistungen festzustellen. Zu 
den letzteren zählt u. a. die Perso-
nenbeförderung im Schienenverkehr, 
die sich im Vergleich zum Vorjahres-
monat um 5,5% verteuerte. Verbilligt 
haben sich hingegen Pauschalreisen 
(–2,4%). Der Teilindex für Nahrungs-
mittel war geprägt von der Entwick-
lung bei den saisonabhängigen 
Nahrungsmitteln, für die 8,3% mehr 
ausgegeben werden musste als im 
April 2006.

Im Vergleich zum März 2007 stieg 
der Verbraucherpreisindex um 
0,2%, wobei die Entwicklung in den 
einzelnen Hauptgruppen recht un-
terschiedlich verlief. So steht dem 
Anstieg der Kraftstoffpreise um 2,5% 
ein Preisrückgang bei Bekleidung 
und Schuhen (–0,3%) sowie in der 
Hauptgruppe „Freizeit, Unterhaltung 
und Kultur“ (–1,9%) gegenüber.

Der Verbraucherpreisindex misst die 
durchschnittliche Preisveränderung der 
Waren und Dienstleistungen, die von 
privaten Haushalten für Konsumzwecke 
gekauft werden. Berücksichtigt werden 
Güter des täglichen Bedarfs, Mieten, 
langlebige Gebrauchsgüter und Dienst-
leistungen. Der Verbraucherpreisindex 
dient als Indikator für die Beurteilung 
der Geldwertstabilität und als Inflati-
onsmaßstab.

Rund um die Monatsmitte erheben 
in Rheinland-Pfalz in 11 Berichtsge-
meinden 16 Preisermittler im Auftrag 
des Statistischen Landesamtes in ca.  
2 000 Berichtsstellen (z. B. Kaufhäuser) 
etwa 18 000 Einzelpreise. Dabei wer-
den die Preisveränderungen von etwa 
750 genau beschriebenen Waren und 
Dienstleistungen erfasst. Die Preisver-
änderungen werden gemäß der Ver-
brauchsbedeutung, die den Waren und 
Dienstleistungen bei den Ausgaben der 
privaten Haushalte zukommt, im Preis-
index berücksichtigt.

Verbraucherpreisindex

Verbraucherpreisindex im April 2007
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Verbraucherpreisindex: +1,8%

Ausgewählte Preisentwicklungen:
Personenbeförderung im 
  Schienenverkehr: +5,5%
Pauschalreisen: –2,4%

Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat in %
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Personenverkehr mit Bussen und Bahnen 2005

266 Mill. beförderte Fahrgäste nach 

dem Unternehmensfahrtkonzept

Im Jahr 2005 wurden von den in Rheinland-

Pfalz ansässigen und mit dem Personenver-

kehr beauftragten 280 Unternehmen insge-

samt 266 Mill. Fahrgäste befördert. Davon 

entfielen auf den Linienverkehr knapp 260,6 

Mill. Fahrgäste (98%). Die übrigen gut 5,4 

Mill. nutzten den Gelegenheitsverkehr mit 

Omnibussen, davon knapp 2,2 Mill. im Nah-

verkehr und fast 3,3 Mill. im Fernverkehr.

Innerhalb der Hauptverkehrsart des Linien-

verkehrs nutzten die Fahrgäste zu 99,9% 

Nahverkehrsverbindungen. Der Linienfern-

verkehr mit Omnibussen spielte mit 364 000 

Fahrgästen nur eine untergeordnete Rolle.

Die Zahl der Fahrgäste spiegelt in der Ver-

kehrsstatistik die Zahl der einzelnen Beförde-

rungsfälle wider. Als beförderte Person bzw. 

als Beförderungsfall im Linienverkehr gilt 

nach dem Unternehmensfahrtkonzept eine 

nicht unterbrochene Fahrt eines Fahrgastes 

auf dem Netz eines Verkehrsunternehmens, 

unabhängig davon, ob eines oder mehrere 

vom Beförderungsunternehmen betriebene 

Verkehrsmittel benutzt werden. Die Zahl der 

Von Arthur Hesseler

 
Im Jahr 2005 nutzten fast 266 Mill. Fahrgäste den öffentlichenn Per-
sonenverkehr mit Bussen und Bahnen von rheinland-pfälzischen Un-
ternehmen im Land. Zu 98% fuhren sie dabei im Liniennahverkehr mit 
Omnibussen, Eisen- und Straßenbahnen. Die Beförderungsleistung 
in diesem Liniennahverkehr belief sich insgesamt auf rund 2,82 Mrd. 

Personenkilometer. Das meistgenutzte Liniennahverkehrsmittel für die Rheinland-Pfälze-
rinnen und Rheinland-Pfälzer ist der Omnibus.

Gut 98% der 
Fahrgäste im 
Linienverkehr

Unternehmens-
fahrtkonzept 

zählt Fahrgast 
bei einer Fahrt 

unabhängig von 
der Zahl der 

Verkehrsmittel 
einfach

Linienverkehr

Unter Linienverkehr ist derjenige Verkehr zu verstehen, bei 
dem zwischen bestimmten Ausgangs- und Endpunkten eine 
regelmäßige Verkehrsverbindung eingerichtet ist, auf der 
Fahrgäste an bestimmten Haltestellen ein- und aussteigen 
können.

Gelegenheitsverkehr mit Omnibussen

Zum Gelegenheitsverkehr zählen Ausflugsfahrten, Ferienziel-
reisen und Mietomnibusverkehr, deren Reiseweite mehr als 
50 km beträgt, sowie Stadtrundfahrten, Ausflugsfahrten und 
Mietomnibusverkehr, bei denen die Reiseweite unter 50 km 
liegt.

Liniennahverkehr

Der Liniennahverkehr umfasst alle Linienverkehre mit Stra-
ßenbahnen und Omnibussen, die dazu bestimmt sind, die 
Verkehrsnachfrage im Stadt-, Vorort- oder Regionalverkehr 
zu bedienen. Im Zweifelsfall gilt die Fahrgastbeförderung 
dann als Nahverkehr, wenn in der Mehrzahl der Beförde-
rungsfälle eines Verkehrsmittels die gesamte Reiseweite 50 
km oder die gesamte Reisezeit eine Stunde nicht übersteigt. 
Bei den Eisenbahnen zählt der Verkehr, der von bestimmten 
Zugarten (S-Bahn, Regionalbahn) abgewickelt wird, generell 
zum Nahverkehr.

Überlandlinienverkehr

Zum Überlandlinienverkehr gehören Fahrten mit einer Rei-
seweite von über 50 km bzw. mit mehr als einer Stunde Rei-
sezeit.

Beförderungsleistung

Die in Personenkilometern (Pkm) gemessene Beförderungs-
leistung wird durch die Multiplikation der Zahl der Fahrgäste 
mit den von ihnen zurückgelegten Kilometern (Fahrtweite) 
errechnet.

Definitionen
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beförderten Personen wird von den Unter-

nehmen in der Regel anhand der verkauften 

Fahrscheine ermittelt. Bei Zeitfahrausweisen 

und unentgeltlichen Beförderungen wird die 

Zahl der Fahrten mit Hilfe von Informationen 

aus den Verkehrserhebungen zur Fahrten-

häufigkeit geschätzt. 

Da Fahrgäste im Verlauf einer Fahrt zwi-

schen den verschiedenen Verkehrsmitteln 

des Unternehmens umsteigen können, wird 

nach dem Verkehrsmittelfahrtkonzept in der 

Erhebung auch die Zahl der Fahrgäste in 

den einzelnen Verkehrsmitteln (Eisenbahn, 

Straßenbahn, Omnibus) erfragt.

Rund 2,9 Mrd. Pkm Beförderungsleis-

tung im Linienverkehr

Die Beförderungsleistung der Verkehrs-

unternehmen im Linienverkehr betrug im 

Jahr 2005 in Rheinland-Pfalz rund 2,87 

Mrd. Pkm. Je Fahrgast ergibt sich eine 

durchschnittliche Fahrtstrecke von 11 km. 

Der überwiegende Teil entfiel mit fast 2,82 

Mrd. Pkm auf den Nahverkehr; hier lag die 

durchschnittliche Fahrtstrecke bei 10,8 km 

je Fahrgast.

Nach dem Unternehmensfahrtkonzept war 

der Omnibus mit 222,6 Mill. Fahrgästen 

(86%) und einer Beförderungsleistung von 

knapp 2,56 Mrd. Pkm (91%) das weitaus 

S 2
Fahrgäste, Beförderungsleistung und Fahr-
leistung im öffentlichen Schienennah- und 
gewerblichen Omnibusverkehr 2005

0 20 40 60 80 100

Fahrgäste
(Unternehmensfahrtkonzept)

Beförderungsleistung (Pkm)

Fahrleistung (km)

 Omnibus  Straßenbahn  Eisenbahn

S2 Fahrgäste, Beförderungsleistung und Fahrleistung im 
öffentlichen Schienennah- und gewerblichen Omnibusverkehr 

2005
Anteile in %

1 890

55
155
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0
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Insgesamt Eisenbahnen Straßenbahnen Omnibusse

 Rheinland-pfälzische Unternehmen

  Unternehmen aus anderen Bundesländern

Beförderungsleistung im Schienen- und Liniennahverkehr 
2005

nach Art des Verkehrsmittels

in Mill. Pkm

Hessen
36%

Rheinland-Pfalz
51%

Baden-
Württemberg

2%

Nordrhein-
Westfalen

7%

Saarland
4%

Beförderungsleistung 2005 nach dem Sitz des Beförderungsunternehmens
Anteile in %

Fahrgast fährt 
im Linienverkehr 
durchschnittlich 
11 km

Bus ist das 
meistgenutzte 
Verkehrsmittel

Fahrgäste im Jahr 2005 (in 1 000)

Nahverkehr
zusammen

262 373

Fernverkehr
zusammen

3 618

Nahverkehr
260 189

Fernverkehr
364

Nahverkehr
2 184

Gelegenheitsverkehr
mit Omnibussen

5 438

Linienverkehr
260 553

Fernverkehr
3 254

Schienennahverkehr und gewerblicher
Personenverkehr insgesamt

265 991

S 1 Systematik der Verkehrsarten im Schienennah- 
und gewerblichen Personenverkehr
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am meisten genutzte Verkehrsmittel. Es 

folgten mit deutlichem Abstand die nur 

noch in den beiden größten rheinland-pfäl-

zischen Städten Mainz und Ludwigshafen 

betriebenen Straßenbahnen mit einer rela-

tiv hohen Zahl von gut 30 Mill. Fahrgästen 

(11,5% aller Fahrgäste im Liniennahverkehr), 

jedoch einer – bedingt durch die kürzeren 

Schienennetze – geringeren Beförderungs-

leistung von etwa 155 Mill. Pkm (5,5%). 

Rang drei unter den Nahverkehrsmitteln 

nahm 2005 die Eisenbahn (S-Bahnen und 

alle übrigen Eisenbahnen des Nahverkehrs) 

ein. Sie beförderte im Berichtszeitraum rund 

7,7 Mill. Fahrgäste (3%) im Liniennahverkehr 

und erreichte eine Beförderungsleistung von 

gut 100 Mill. Pkm (3,6%). 

S 3
Beförderungsleistung im Schienen- und 
Liniennahverkehr 2005 nach Art des 
Verkehrsmittels

0 20 40 60 80 100

Fahrgäste
(Unternehmensfahrtkonzept)

Beförderungsleistung (Pkm)

Fahrleistung (km)

 Omnibus  Straßenbahn  Eisenbahn

S2 Fahrgäste, Beförderungsleistung und Fahrleistung im 
öffentlichen Schienennah- und gewerblichen Omnibusverkehr 

2005
Anteile in %
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55
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Insgesamt Eisenbahnen Straßenbahnen Omnibusse

 Rheinland-pfälzische Unternehmen

  Unternehmen aus anderen Bundesländern

Beförderungsleistung im Schienen- und Liniennahverkehr 
2005

nach Art des Verkehrsmittels

in Mill. Pkm

Hessen
36%

Rheinland-Pfalz
51%

Baden-
Württemberg

2%

Nordrhein-
Westfalen

7%

Saarland
4%

Beförderungsleistung 2005 nach dem Sitz des Beförderungsunternehmens
Anteile in %

Verkehrsart 
Verkehrsmittel

Unternehmen1) 
insgesamt

Öffentliche 
Unternehmen

Private 
Unternehmen

Gemischtwirtschaft- 
liche Unternehmen

Fahrgäste (in 1 000)

Liniennahverkehr zusammen 260 189  144 426  58 602  57 160  

davon mit  Eisenbahnen 7 679  3 535  4 144  -

 Straßenbahnen 30 029  30 029  - -

 Omnibussen 222 601  110 982  54 458  57 160  

Linienfernverkehr mit Omnibussen 3 618  - 3 558  60  

Gelegenheitsnahverkehr mit Omnibussen 2 184  897  1 121  165  

Insgesamt 2) 265 991  145 323  63 282  57 386  

Beförderungsleistung (in 1 000 Pkm)

Liniennahverkehr zusammen 2 818 487  893 773  1 142 162  782 552  

davon mit  Eisenbahnen 100 449  22 761  77 688  -

 Straßenbahnen 155 326  155 326  - -

 Omnibussen 2 562 712  715 686  1 064 474  782 552  

Linienfernverkehr mit Omnibussen 1 219 262  - 1 203 504  15 759  

Gelegenheitsnahverkehr mit Omnibussen 277 058  8 393  254 037  14 627  

Insgesamt 4 314 807  902 166  2 599 703  812 937  

Fahrzeugleistung (in 1 000 km)

Liniennahverkehr zusammen 130 134  39 568  42 346  48 221  

davon mit Eisenbahnen 4 588  755  3 833  -

 Straßenbahnen 3 465  3 465  - -

 Omnibussen 122 081  35 347  38 513  48 221  

Linienfernverkehr mit Omnibussen 39 867  - 39 541  325  

Gelegenheitsnahverkehr mit Omnibussen 6 529  645  4 194  1 690  

Insgesamt 176 530  40 213  86 081  50 236  

1) Unternehmen mit Sitz in Rheinland-Pfalz. – 2) Ohne Umsteiger.

T 1
Fahrgäste, Beförderungs- und Fahrleistung im Schienennahverkehr 
und im Omnibuslinienverkehr 2005 
nach Art des Verkehrsmittels und Art des Unternehmens

Die längste durchschnittliche Fahrtstrecke je 

beförderter Person ergibt sich mit 13,1 km 



314 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Verkehr

05  2007

erwartungsgemäß für das Verkehrsmittel Ei-

senbahn. Fahrgäste in Omnibussen fuhren 

2005 im Schnitt 11,5 km je Fahrt, bei den 

Straßenbahnen waren es mit durchschnitt-

lich 5,2 km deutlich weniger. 

Im Schienennah- und Omnibusverkehr sind 

sowohl öffentliche als auch private bzw. ge-

mischtwirtschaftliche Unternehmen tätig. 

Die öffentlichen Unternehmen erreichten 

im Jahr 2005 im Liniennahverkehr ein Fahr-

gastaufkommen von gut 144 Mill. Fahrgäs-

ten (55,5%). Die privatwirtschaftlich und die 

gemischtwirtschaftlich organisierten Unter-

nehmen hatten mit 58,6 Mill. bzw. 57,2 Mill. 

Fahrgästen einen nahezu gleich hohen Anteil 

am Fahrgastaufkommen von 22,5 bzw. 22%.  

Die höchste Beförderungsleistung erbrach-

ten jedoch die meist auf längeren Strecken 

tätigen privatwirtschaftlichen Unternehmen 

mit insgesamt 1,14 Mrd. Pkm, wobei ganz 

überwiegend Busse (1,06 Mrd. Pkm) und 

zu einem weit geringeren Teil Eisenbahnen 

(78 Mill. Pkm) eingesetzt wurden. Auf ge-

mischtwirtschaftliche strukturierte Unter-

nehmen entfielen fast 783 Mill. Pkm, die 

ausschließlich mit Omnibussen erbracht 

wurden. Nur die öffentlichen Unternehmen 

(894 Mill. Pkm) beförderten ihre Fahrgäs-

te mit allen drei Verkehrsmitteln. Auch hier 

wurde die Leistung vorwiegend mit Bussen 

erbracht (716 Mill. Pkm), auf die Straßen-

bahnen entfielen gut 155 Mill. Pkm und auf 

die Eisenbahn knapp 23 Mill. Pkm.

Beförderungseinnahmen im Nah-

verkehr von 272 Mill. Euro

Die Beförderungseinnahmen des Jahres 

2005 beliefen sich im Liniennahverkehr auf 

insgesamt rund 272 Mill. Euro. Das waren 

5% mehr als im Vorjahr (258,8 Mill. Euro). 

Die öffentlichen Unternehmen erzielten im 

Entlastung der Auskunftspflichtigen

Mit dem Berichtsjahr 2004 erfolgte eine grundlegende 
Neukonzeption der Statistiken des öffentlichen Personen-
verkehrs mit Bussen und Bahnen. Im Vordergrund standen 
dabei einerseits eine so weit wie möglich gehende Entlas-
tung der Auskunftspflichtigen und andererseits die inhaltliche 
Anpassung der Erhebungsmerkmale an absehbare zukünf-
tige Informationsbedürfnisse der Statistiknutzer. Notwendig 
wurde die grundlegende Neugestaltung der Statistik im öf-
fentlichen Personenverkehr aufgrund der Novellierung des 
Verkehrsstatistikgesetzes vom 20. Februar 2004, bei dem 
auch die Änderungen von Rechtsgrundlagen im Eisenbahn-
sektor ihren Niederschlag fanden. Hinzu trat die im Rahmen 
der Regionalisierung des Schienen-Personennahverkehrs 
erfolgte Verlagerung der Aufgaben- und Finanzverantwor-
tung vom Bund auf die Länder und die damit einhergehende 
Vereinheitlichung der Verantwortung auf regionaler Ebene für 
den Personenverkehr mit Eisenbahnen, Straßenbahnen und 
Omnibussen.

Abgestuftes Erhebungssystem: vierteljährliche, jähr-
liche und fünfjährliche Erhebungen

Das Erhebungssystem der Personenverkehrsstatistik gliedert 
sich in eine vierteljährliche, eine jährliche und eine fünfjähr-
liche Erhebung. Dabei werden der Erhebungsbereich sowie 
die Fragenprogramme im Sinne einer Entlastung kleiner 
und mittlerer Unternehmen in Abhängigkeit von der Unter-
nehmensgröße (gemessen an der Zahl der Fahrgäste pro 
Jahr) unterschiedlich abgegrenzt. So wird die vierteljährliche 
Erhebung ausschließlich bei Unternehmen mit mindestens  
250 000 Fahrgästen pro Jahr durchgeführt.

Totalerhebung alle fünf Jahre

Als Totalerhebung wird die Statistik nach dem Berichtsjahr 
2004 erst wieder im Jahr 2009 stattfinden; in den dazwi-
schen liegenden Jahren erfolgt die Erhebung bei Unterneh-
men, die als Betriebsführer oder beauftragter Beförderer im 
öffentlichen Personennahverkehr tätig sind und mindestens 
250 000 Fahrgäste befördert haben (größere Unternehmen), 
sowie als Stichprobenerhebung bei Unternehmen mit we-
niger als 250 000 Fahrgästen (kleinere Unternehmen). Mit 
diesem abgestuften Erhebungssystem wird eine spürbare 
Entlastung von statistischen Auskunftspflichten insbesonde-
re für kleine und mittlere Betriebe erreicht. Waren vor dem 
Berichtsjahr 2004 bundesweit noch rund 2 500 Unterneh-
men zur Statistik des öffentlichen Personenverkehrs mit Stra-
ßenbahnen und Omnibussen berichtspflichtig, so waren es 
2004 nur noch rund 900 Unternehmen. Die – bis 2004 als 
Totalerhebung konzipierte – Personenbeförderungsstatistik 
erfasst nach ihrer Neukonzeption nur noch rund 40% der bis-
lang auskunftspflichtigen Unternehmen. Im Rahmen der Jah-
reserhebung 2005 wurden in Rheinland-Pfalz insgesamt 144 
Unternehmen befragt, davon 47 größere und 97 kleinere.

Neukonzeption der Statistiken  
des öffentlichen Personenverkehrs

Eisenbahn im 
Schnitt mit 
längster Fahrt-
strecke 
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Jahr 2005 Einnahmen von etwa 110 Mill. 

Euro (40,5%), fast 90 Mill. Euro entfielen 

auf gemischtwirtschaftliche Unternehmen 

(33%) und gut 72 Mill. Euro auf private Un-

ternehmen (26,6%).

Omnibus auch im Ausbildungsver-

kehr wichtigstes Verkehrsmittel

Im Jahr 2005 unternahmen Schüler und 

Schülerinnen, Studierende und Auszubil-

dende insgesamt fast 154 Mill. Fahrten mit 

Bussen und Bahnen (Unternehmensfahrt-

konzept). In rund 98% der Fälle war der 

Fahrgast im Besitz eines Zeitfahrausweises 

(150,6 Mill. Fahrgäste). Die übrigen Beför-

derungsfälle entfielen auf spezielle Schü-

lerfahrten und auf Fahrten im freigestellten 

Schülerverkehr (rund 3,3 Mill. Fahrgäste).

Auch im Ausbildungsverkehr war 2005 der 

Omnibus das meistgenutzte Verkehrsmittel. 

Mit knapp über 138 Mill. Fahrgästen ran-

gierte der Bus weit vor der Straßenbahn  

(12,3 Mill. Fahrgäste) und der Eisenbahn mit 

rund 3,6 Mill. Fahrgästen. Insgesamt waren 

119 Unternehmen im Ausbildungsverkehr 

tätig, davon 114 mit Bussen, sechs mit Ei-

senbahnen und lediglich zwei mit Straßen-

bahnen.1) Die Einnahmen des Jahres 2005 

aus den reinen Ausbildungsbeförderungen 

beliefen sich für die Unternehmen auf insge-

samt 123,3 Mill. Euro. Das entsprach in etwa 

den Einnahmen des Jahres 2004 (123,6 Mill. 

Euro). 

Fast die Hälfte der Beförderungs-

leistung wird von Unternehmen aus 

Nachbarländern erbracht

Im öffentlichen Personenverkehr, insbe-

sondere im Eisenbahn- und regionalen 

Omnibusverkehr, fallen Unternehmenssitz 

des Beförderungsunternehmens und Ort 

der Leistungserbringung oftmals räumlich 

auseinander (Landesgrenzen überschrei-

tender Nahverkehr). Um Verzerrungen bei 

der regionalen Ergebnisdarstellung zu ver-

meiden, werden seit der Neukonzeption 

der Statistik im Jahr 2004 Ergebnisse nach 

der Region der tatsächlichen Leistungser-

bringung nachgewiesen. Dazu melden die 

Unternehmen die Beförderungsleistung im 

Liniennahverkehr nach dem Land der Leis-

tungserbringung.

Im Berichtsjahr 2005 erbrachten insgesamt 

Verkehrsart
Fahrgäste Beförderungs- 

leistung Fahrleistung

1 000 1 000 Pkm 1 000 km

Linienverkehr 260 553  2 867 826  132 706  

Nahverkehr 260 189  2 818 487  130 134  

Fernverkehr 364  49 340  2 572  

Gelegenheitsverkehr mit 
Omnibussen

5 438  1 446 980  43 824  

Nahverkehr 2 184  277 058  6 529  

Fernverkehr 3 254  1 169 923  37 294  

Nahverkehr zusammen 262 373  3 095 544  136 663  

Fernverkehr mit Omnibus-
sen zusammen

3 618  1 219 262  39 867  

Insgesamt 265 991  4 314 807  176 530  

1) Unternehmen mit Sitz in Rheinland-Pfalz.

T 2 Schienennahverkehr und gewerblicher  
Personenverkehr1) 2005 nach Verkehrsarten

1) Mehrfachnennungen bei einem Unternehmen sind möglich.

98% der  
Fahrten mit Zeit-

fahrausweisen

in Mill. Pkm

S 4
Beförderungsleistung im Nahverkehr 2005  
nach dem Sitz des Beförderungs-
unternehmens
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neun Unternehmen mit Sitz außerhalb der 

Landesgrenzen Beförderungsleistungen in 

Rheinland-Pfalz. Die neun im rheinland-pfäl-

zischen Nahverkehr tätigen Unternehmen 

hatten ihren Sitz in Hessen (3), Nordrhein-

Westfalen (3), Baden-Württemberg (2) und 

im Saarland (1). In allen Fällen handelte es 

sich also um Unternehmen (mit mehr als  

250 000 Fahrgästen im Jahr) aus benach-

barten Bundesländern. Die in Rheinland-

Pfalz erbrachte Beförderungsleistung dieser 

Unternehmen betrug insgesamt rund 1,8 

Mrd. Pkm und war damit fast ebenso hoch 

wie die von rheinland-pfälzischen Unterneh-

men erbrachte Leistung (1,9 Mrd. Pkm). 

Die in Rheinland-Pfalz angefallene Beför-

derungsleistung der nicht rheinland-pfälzi-

schen Unternehmen wurde vorwiegend mit 

Eisenbahnen im Schienennahverkehr (1,48 

Mrd. Pkm), aber auch mit Omnibussen (312 

Mill. Pkm) erbracht, während Straßenbah-

nen nicht zum Einsatz kamen.  

Besonders hoch war die Beförderungs-

leistung der drei in Hessen ansässigen 

Verkehrsunternehmen2) auf rheinland-pfäl-

zischem Boden. Sie erreichten mit insge-

samt gut 1,3 Mrd. Pkm einen Anteil von fast 

74%, wobei diese Transportfahrleistung fast 

ausschließlich im Schienennahverkehr mit 

Eisenbahnen erbracht wurde. 

Hessische 
Unternehmen 
erbringen 36% 
der gesamten 
Beförderungs-
leistung in 
Rheinland-Pfalz

2) Insbesondere haben die Regionalverkehrsunternehmen der Deutschen Bahn 
(DB Region, DB Stadtverkehr) ihren Sitz in Frankfurt am Main.

Land
Unternehmen1)

Beförderungsleistung

insgesamt Eisenbahnen Straßenbahnen Omnibussen

Anzahl 1 000 Pkm

Baden-Württemberg 2  72 676  4 904  - 67 772  

Hessen 3  1 318 693  1 317 009  - 1 684  

Nordrhein-Westfalen 3  257 059  158 229  - 98 830  

Saarland 1  143 609  - - 143 609  

Andere Länder zusammen 9  1 792 037  1 480 142  - 311 895  

Rheinland-Pfalz 36  1 890 188  55 004  155 326  1 679 859  

Insgesamt 45  3 682 225  1 535 146  155 326  1 991 754  

Anteile in %

Baden-Württemberg 4,4  2,0  0,1  - 1,8  

Hessen 6,7  35,8  35,8  - 0,0  

Nordrhein-Westfalen 6,7  7,0  4,3  - 2,7  

Saarland 2,2  3,9  - - 3,9  

Andere Länder zusammen 20,0  48,7  40,2  - 8,5  

Rheinland-Pfalz 80,0  51,3  1,5  4,2  45,6  

Insgesamt 100  100  41,7  4,2  54,1  

1) Unternehmen, die im Jahr 2005 mindestens 250 000 Fahrgäste befördert haben.

T 3 Beförderungsleistung im Schienennah- und Omnibuslinienverkehr in  
Rheinland-Pfalz 2005 nach dem Sitz des Beförderungsunternehmens

Rheinland-
pfälzische 

Unternehmen 
mit 51% der 

Beförderungs-
leistung

S 5 Beförderungsleistung 2005 nach dem Sitz 
des Beförderungsunternehmens
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S 5 Beförderungsleistung 2005 nach dem Sitz des 
Beförderungsunternehmens
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Umgekehrt erbrachten rheinland-pfälzi-

sche Unternehmen ebenfalls Beförderungs-

leistungen in anderen Bundesländern. Von 

den insgesamt 36 Unternehmen mit mehr 

als 250 000 Fahrgästen waren 14 auch jen-

seits der Landesgrenzen tätig, die meisten 

in den benachbarten Ländern Hessen (6) 

und Nordrhein-Westfalen (5). Ihre Beförde-

rungsleistung war im Vergleich mit 333 Mill. 

Pkm allerdings deutlich geringer.

Rund 3,7 Mrd. Pkm Beförderungs-

leistung der großen Unternehmen in 

Rheinland-Pfalz

Die großen Personenbeförderungsunterneh-

men (250 000 und mehr Fahrgäste pro Jahr) 

erbrachten 2005 auf rheinland-pfälzischem 

Gebiet im Schienennah- und Omnibuslinien-

verkehr eine Gesamtbeförderungsleistung 

von fast 3,7 Mrd. Pkm. Nach Verkehrsmit-

teln differenziert entfielen davon etwa 2 Mrd. 

Pkm (54,1%) auf Omnibusse, rund 1,54 Mrd. 

Pkm (41,7%) auf Eisenbahnen, und gut 155 

Mill. Pkm (4,2%) auf Straßenbahnen. Die Be-

förderungsleistung des Jahres 2005 wurde 

von insgesamt 45 großen Unternehmen er-

bracht, darunter 36 mit Unternehmenssitz in 

Rheinland-Pfalz. Je Unternehmen errechnet 

sich eine durchschnittliche Beförderungs-

leistung von rund 82 Mill. Pkm.

Fernverkehr mit Omnibussen haupt-

sächlich Gelegenheitsverkehr

Der Linienfernverkehr mit Omnibussen ist in 

der Regel Überlandlinienverkehr. In Abgren-

zung zum Liniennahverkehr zählen hierzu 

Fahrten mit einer Reiseweite von über 50 

km bzw. mehr als einer Stunde Reisezeit. 

Zum Gelegenheitsfernverkehr mit Omni-

bussen rechnen Ausflugsfahrten und Miet-

omnibusverkehre, wenn die Reiseweite 50 

km übersteigt, sowie alle Ferienzielreisen.

Im Jahr 2005 beförderten die 203 im Fern-

verkehr mit Omnibussen tätigen Unterneh-

men (darunter nur zwei im Linienfernver-

kehr) insgesamt gut 3,6 Mill. Fahrgäste. Das 

waren zwar nur rund 1,2% aller registrierten 

Fahrgäste (Unternehmensfahrtkonzept), je-

doch belief sich die Beförderungsleistung 

aufgrund der längeren Fahrtstrecken im Ge-

legenheitsfernverkehr (360 km je Fahrgast) 

auf rund 1,2 Mrd. Pkm. Das entspricht etwa 

27% der gesamten 2005 von rheinland-pfäl-

zischen Unternehmen erbrachten Beförde-

rungsleistung von rund 4,3 Mrd. Pkm. 

Rheinland-
pfälzische 
Personen-

beförderungs-
unternehmen in 

anderen Län-
dern weniger 

aktiv

Fahrten im 
Gelegenheits-
fernverkehr mit 
durchschnittlich 
360 km je Fahr-
gast

Merkmal Einheit Insgesamt Linienfern- 
verkehr

Gelegenheits- 
fernverkehr

Fahrgäste 1 000 3 618  364  3 254  

im Inlandsverkehr 1 000 3 046  364  2 681  

im grenzüberschreitenden Verkehr, Transit- 
und Auslandsverkehr 1 000 573  - 573  

Beförderungsleistung 1 000 Pkm 1 219 262  49 340  1 169 923  

im Inlandsverkehr 1 000 Pkm 976 088  49 340  926 748  

im grenzüberschreitenden Verkehr,

Transit- und Auslandsverkehr 1 000 Pkm 243 175  - 243 175  

Fahrleistung 1 000 km 39 867  2 572  37 294  

auf inländischem Gebiet 1 000 km 32 656  2 572  30 084  

auf ausländischem Gebiet 1 000 km 7 211  - 7 211  

T 4 Fernverkehr mit Omnibussen 2005
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Arthur Hesseler, Diplom-Betriebs-

wirt (FH), leitet das Sachge-

biet Dienstleistungen, Verkehr,  

Handwerk

Im Inlandsfernverkehr mit Bussen wurde 

eine Beförderungsleistung von 976 Mill. 

Pkm erbracht, wobei die Fahrzeuge 32,7 

Mill. km zurücklegten. Im grenzüberschrei-

tenden Verkehr sowie im Transit- und Aus-

landsverkehr errechnete sich für das Jahr 

2005 eine Beförderungsleistung von rund 

243 Mill. Pkm bzw. eine Fahrleistung von 

7,2 Mill. Pkm.

Die gesamte Fahrleistung im Fernverkehr 

mit Omnibussen betrug im Jahr 2005 fast 

40 Mill. km, davon 37,3 Mill. km im Gele-

genheitsfernverkehr und rund 2,6 Mill. km 

im Linienfernverkehr.
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Informatikausbildung in Rheinland-Pfalz

Von Hans-Jürgen Weber

Die rasche Fortentwicklung der Internet-Technologien und der 
damit einhergehende Trend zur Globalisierung der Wirtschaft be-
schleunigen den Wandel zur Informations- und Wissensgesellschaft.  
Dazu werden hoch qualifizierte Fachkräfte benötigt, die in Rheinland-

Pfalz an den Hochschulen, aber auch an den berufsbildenden Schulen herangebildet 
werden. 

Erhöhung der 
Ausbildungska-

pazitäten  
in Informatik-

studiengängen

Mangel an Informatikfachkräften

Im Zuge des Wandels zur Informations- und 

Wissensgesellschaft kommt der Informatik-

ausbildung eine Schlüsselrolle zu. Die Wirt-

schaft reklamierte bereits Mitte der 1990er-

Jahre einen Bedarf an Spezialisten der 

Informations- und Kommunikationstechno-

logie (IKT), der am heimischen Arbeitsmarkt 

bzw. mit Arbeitnehmern aus dem europä-

ischen Ausland nicht gedeckt werden konn-

te. Ab Mitte des Jahres 2000 wurde daher 

versucht, mit spezifischen Aufenthalts- und 

Arbeitsbewilligungen („Greencard“) versierte 

technische Kräfte auch aus Nicht-EU-Staa-

ten anzuwerben. Mit dem Ziel, das Defizit 

künftig stärker mit deutschen Fachkräften 

auszugleichen, ergriff die Politik zudem bil-

dungspolitische Maßnahmen. 

So wurden zusätzliche Studienplätze in 

bereits etablierten informationstechnischen 

Studiengängen geschaffen und neue aka-

demische Ausbildungsgänge in diesem Be-

reich eingerichtet. Das Angebot akademisch 

ausgebildeter IKT-Fachkräfte erhöht sich 

– bei einer durchschnittlichen Studiendauer 

von vier bis sechs Jahren – allerdings erst 

mit einer entsprechenden Zeitverzögerung. 

Daher können die Maßnahmen nur mittel- 

bis langfristig eine Entspannung in diesem 

Segment des Arbeitsmarkts herbeiführen. 

Über 10 000 Schülerinnen und  

Schüler der gymnasialen Oberstufe 

wählten Informatik als Kursfach

Die Grundlagen für eine erfolgreiche Aus-

bildung in neuen Informations- und Kom-

munikationstechnologien werden bereits in 

den allgemein bildenden und berufsbilden-

den Schulen gelegt. Im Schuljahr 2006/07 

wählten insgesamt 10 242 junge Menschen, 

darunter 2 728 Mädchen, das Fach Informa-

tik in der Mainzer Studienstufe.  

S 1
Schülerinnen und Schüler mit Kursfach Infor-
matik an der Mainzer Studienstufe im Schuljahr 
2006/07 nach Klassenstufen und Geschlecht
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Mädchen sind 
in den Infor-
matikkursen 

mit knapp 27% 
noch deutlich 

unterrepräsen-
tiert

Auch an den berufsbildenden Schulen 

in Rheinland-Pfalz werden Schülerinnen 

und Schüler in informationstechnischen 

Fachrichtungen ausgebildet. Im Schuljahr 

2006/07 belegten insgesamt 1 122 Schü-

lerinnen und Schüler den Bildungsgang 

Informatik einer höheren Berufsfachschule. 

An der Berufsfachschule besuchten 104 

Schülerinnen und Schüler den Bildungs-

gang „Informationsverarbeitung und Medi-

en“. An den Fachschulen wurden weitere 

345 Jugendliche und junge Erwachsene in 

den Bildungsgängen Informationstechnik, 

Betriebsinformatik bzw. Informationsver-

arbeitung und -management ausgebildet. 

Dabei sind Schülerinnen mit einem Anteil 

von 10,8% deutlich unterrepräsentiert. In 

der Berufsfachschule I ist die Frauenquo-

te mit 26% am höchsten, die Anteile in der 

Fachschule (13,6%) sowie in der Höheren 

Berufsfachschule (8,6%) liegen noch weit 

darunter.

Eine große Anzahl von Absolventinnen und 

Absolventen strebt nach dem Erwerb der 

Hochschulzugangsberechtigung an die 

Universitäten und Fachhochschulen. Bei 

der Wahl des Studiengangs orientieren sich 

viele an der zukünftig zu erwartenden Situ-

ation auf dem Arbeitsmarkt. Entsprechende 

Empfehlungen aus Politik, Wirtschaft und 

Gesellschaft werden dabei, ungeachtet der 

ursprünglichen persönlichen Präferenzen, 

durchaus berücksichtigt.

Im Jahr 2000 höchste Zahl an  

Ersteinschreibungen

Zurzeit bieten neun der 20 rheinland-pfäl-

zischen Hochschulen eine akademische 

Ausbildung im Studienbereich Informatik an.  

Die vier Universitäten und fünf Fachhoch-

schulen offerieren ein breites Spektrum an 

Ausbildungsgängen, das von der „reinen“ 

Informatik über die „Computervisualistik“ 

bis hin zum Studiengang „Digitale Medien“ 

reicht.

Von 1995 bis 2000 war zunächst ein kon-

tinuierlicher Anstieg der Studienanfänger-

zahlen in der Informatik zu verzeichnen. In 

den Folgejahren bis 2004 sank die Zahl der 

Ersteinschreibungen jedoch deutlich. Im 

Studienjahr 2005, d. h. im Sommersemes-

ter 2005 und im darauf folgenden Winter-

semester 2005/06, nahmen insgesamt 989 

Ausbildung an 
berufsbildenden 

Schulen 

Hochschule

Ange-
wandte 
Infor-
matik

Bio- 
infor-
matik

Compu-
tervisua-

listik

Digitale 
Medien

Infor-
matik

Infor- 
mations- 
mana- 
gement

Mathe- 
matische 

Infor-
matik

Medien- 
infor-
matik

Techno- 
infor-
matik

Tele- 
kommu- 
nikation

Wirt- 
schafts- 

infor-
matik

Johannes-Gutenberg- 
Universität Mainz X

Technische Universität 
Kaiserslautern X X X

Universität Trier X X X

Universität Koblenz-Landau X X X

Fachhochschule Bingen X X

Fachhochschule Kaiserslautern X X X

Fachhochschule Ludwigshafen X

Fachhochschule Trier X X X X

Fachhochschule Worms X X

T 1 Im Wintersemester 2005/06 angebotene Ausbildungsfächer  
im Studienbereich Informatik nach Hochschulen

Rheinland- 
pfälzische 
Hochschulen 
bieten breites 
Ausbildungs-
spektrum

Zukünftige  
Arbeitsmarkt-
situation hat 
Einfluss auf die 
Studiengang-
wahl
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Verlagerung der 
Ausbildung an 
die Fachhoch-

schulen 

2005 wieder 
mehr Erst-
semester 

Höchster 
Frauenanteil im 

Jahr 2000 

junge Menschen ein entsprechendes Hoch-

schulstudium auf. Dies war gegenüber dem 

Vorjahr ein Anstieg von 9,9%. Dennoch liegt 

dieser Wert noch deutlich (–27,2%) unter 

der bisher höchsten Erstimmatrikulierten-

zahl, die im Studienjahr 2000 mit 1 358 Erst-

einschreibungen erreicht worden war. Von 

den 989 Erstsemestern des Studienjahres 

2005 waren 166 bzw. knapp 17% Frauen. 

Im „Boomjahr“ 2000 waren sie mit gut 22% 

deutlich stärker vertreten gewesen. 

Sechs von zehn Erstsemestern in 

Rheinland-Pfalz schrieben sich an 

Fachhochschulen ein

Von den Studienanfängerinnen und -anfän-

gern des Jahres 2005 schrieben sich knapp 

43% an Universitäten und gut 57% an Fach-

hochschulen ein. Noch um die Jahrhundert-

wende hatte sich  mehr als die Hälfte (52%) 

der Informatik-Erstsemester an Universitä-

ten immatrikuliert.

Bezogen auf die einzelnen Hochschulen 

lag die Fachhochschule Trier im Studien-

jahr 2005 mit 201 Ersteinschreibungen vor 

der Universität Koblenz-Landau (197), der 

Fachhochschule Kaiserslautern (174) und 

der Technischen Universität Kaiserslautern 

(131). 

Wie bereits erwähnt, wurden in den letzten 

Jahren mehrere neue informationstechni-

sche Disziplinen in den Fächerkanon der 

Hochschulen aufgenommen. Dies waren 

im Einzelnen: Computervisualistik sowie 

Informationsmanagement an der Universi-

tät Koblenz-Landau, Bioinformatik an der 

Fachhochschule Bingen sowie Medienin-

formatik an der Fachhochschule Trier. Die 

meisten Studienanfänger wählen jedoch 

weiterhin das „klassische“ Studienfach In-

S 2
Studienanfängerinnen und Studienanfänger 
im Studienbereich Informatik 2005  
nach Studienfächern
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insgesamt Studenten
Student-

innen
zusammen Studenten

Student-
innen

zusammen Studenten
Studen-
tinnen

1998 592 510 82 281 246 35 311 264 47 

1999 797 637 160 417 339 78 380 298 82 

2000 1 358 1 057 301 705 526 179 653 531 122 

2001 1 333 1 048 285 691 527 164 642 521 121 

2002 1 203 1 000 203 602 488 114 601 512 89 

2003 1 118 932 186 515 418 97 603 514 89 

2004 900 777 123 409 344 65 491 433 58 

2005 989 823 166 422 345 77 567 478 89 

T 2 Studienanfängerinnen und Studienanfänger im Studienbereich Informatik 1998–2005  
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formatik. Im Jahr 2005 belegten 38% der 

Studienanfängerinnen und -anfänger dieses 

Fach. Von den angehenden IKT-Fachkräf-

ten häufig gewählt werden außerdem die 

Fachrichtungen Wirtschaftsinformatik (16%), 

Angewandte Informatik (14,5%) sowie Com-

putervisualistik (9%).

Zahl der Studierenden seit 1998  

verdoppelt

Im Wintersemester 2005/06 waren ins-

gesamt 5 917 Studierende in Informatik-

studiengängen der rheinland-pfälzischen 

Hochschulen immatrikuliert. Zwischen dem 

Wintersemester 1998/99 und dem Winter-

semester 2005/06 stiegen die Studieren-

denzahlen um 3 075 Personen (+108%). 

Dabei erhöhte sich die Zahl der Studentin-

nen überproportional um 628 (+214%). Für 

die Studenten ergab sich in diesen sieben 

Jahren eine Zunahme um 2 447 (+96%).

Der Anteil der Informatikstudierenden an 

allen Studentinnen und Studenten lag im 

Wintersemester 2005/06 bei 5,8%. Er hat 

sich damit gegenüber dem Wintersemester 

2000/01 um 0,3 Prozentpunkte erhöht.

Bezogen auf die Anzahl der Studieren-

den lag die Universität Koblenz-Landau 

mit 1 354 Immatrikulierten im Winterse-

mester 2005/06 an erster Stelle unter den 

Hochschulen. Hier stellten die künftigen 

IKT-Fachkräfte 12% der Gesamtstudieren-

denschaft. An der Fachhochschule Trier 

waren 1 083 Studentinnen und Studenten, 

an der Fachhochschule Kaiserslautern 960 

Studierende eingeschrieben. An diesen 

beiden Hochschulen stellten die Informa-

tikstudierenden damit 18% bzw. 19% aller 

Immatrikulierten. Die übrigen akademischen 

IKT-Nachwuchskräfte absolvierten ihre 

Ausbildung an der Technischen Universität 

Kaiserslautern (628), der Fachhochschule 

Worms (625), der Universität Trier (502), der 

Fachhochschule Bingen (423), der Johan-

nes Gutenberg-Universität Mainz (271) und 

der Fachhochschule Ludwigshafen (71). 

Von den im Wintersemester 2005/06 einge-

schriebenen Informatikstudierenden waren 

S 3
Studierende im Studienbereich Informatik 
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nach Geschlecht
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knapp 16% Frauen. Damit sind die weib-

lichen Nachwuchskräfte in diesem Stu-

dienbereich erheblich unterrepräsentiert: 

Der Frauenanteil unter allen Studierenden 

lag im Vergleichszeitraum bei rund 50%. 

Den höchsten Anteil an Frauen in informati-

onstechnischen Disziplinen wies mit knapp 

22% die Universität Koblenz-Landau auf. An 

der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

erreichte die Quote gut 21%, an der Fach-

hochschule Kaiserslautern 17% und an der 

Fachhochschule Bingen 15%. Der überwie-

gende Teil, nämlich 5 095 bzw. 86%, der 

Informatikstudierenden im Wintersemester 

2005/06, hatte die deutsche Staatsbürger-

schaft; neben diesen belegten 822 auslän-

dische Kommilitoninnen und Kommilitonen 

informationstechnische Studiengänge. Von 

den ausländischen Studierenden entfielen 

23% auf die Fachhochschule Worms, je-

weils 15% auf die Universitäten in Trier und 

Kaiserslautern sowie 13% auf die Universität 

Koblenz-Landau.

Konzentration auf fünf Studienfächer

Wie bei den Studienanfängern war auch bei 

den Immatrikulierten insgesamt im Winter-

semester 2005/06 die „klassische“ Informa-

tik das am häufigsten belegte Studienfach 

im IKT-Bereich. Gut 39% der insgesamt 

5 917 Eingeschriebenen wählten dieses 

Fach. An zweiter Stelle folgte mit knapp 

16% die Angewandte Informatik. Den dritten 

Rang nahm mit 13,5% der Immatrikulatio-

nen das Studienfach Wirtschaftsinformatik 

ein. Es folgten die Ausbildungsrichtungen 

S 5
Studierende im Studienbereich Informatik  
im Wintersemester 2005/06 nach  
Hochschule und Geschlecht
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86% waren 
deutsche 

Staatsbürger 

39% wählten 
Studienfach 
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Frauenanteil bei 
knapp 16%

Studienfach

Wintersemester 2000/01 Wintersemester 2005/06 Veränderung WS 05/06 
gegenüber WS 00/01insgesamt Studenten Studentinnen insgesamt Studenten Studentinnen

Anzahl %

Informatik 1 757 1 538 219 2 311 2 013 298 31,5 

Angewandte Informatik 1 084 989 95 927 853 74 -14,5 

Wirtschaftsinformatik 402 317 85 798 670 128 98,5 

Computervisualistik 456 282 174 648 474 174 42,1 

Digitale Medien 275 216 59 325 257 68 18,2 

Telekommunikation 252 219 33 320 291 29 27,0 

Informationsmanagement 38 27 11 288 207 81 657,9 

Bioinformatik 24 15 9 143 97 46 495,8 

Medieninformatik - - - 78 61 17 x  

Technoinformatik 133 120 13 75 69 6 -43,6 

Mathematische Informatik 49 48 1 4 4 - -91,8 

Bildungsinformatik 1 1 - - - - x  

Insgesamt 4 471 3 772 699 5 917 4 996 921 32,3 

T 3 Studierende in den Wintersemestern 2000/01 und 2005/06 
nach Studienfächern und Geschlecht
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Computervisualistik (11%) und Digitale Me-

dien (5,5%).

Überproportionale Zuwächse ergaben sich 

im Zeitraum vom Wintersemester 2000/01 

bis zum Wintersemester 2005/06 in der 

Wirtschaftsinformatik und der Computer-

visualistik. Die mit Abstand höchsten Zu-

wachsraten in diesem Zeitraum waren in 

den Studiengängen Informationsmanage-

ment und Bioinformatik zu beobachten; dies 

ist allerdings hauptsächlich darauf zurück-

zuführen, dass diese beiden Ausbildungs-

gänge erst zum Wintersemester 2000/01 

eingerichtet wurden. Rückläufig waren 

demgegenüber die Studierendenzahlen in 

Technoinformatik und Angewandter Infor-

matik sowie im auslaufenden Studiengang 

Mathematische Informatik. 

Starker Anstieg der bestandenen 

Abschlussprüfungen in den beiden 

letzten Jahren

Im Prüfungsjahr 2005, d. h. im Winterse-

mester 2004/05 und im darauf folgenden 

Sommersemester 2005, wurden im Stu-

dienbereich Informatik insgesamt 597 Ab-

schlussprüfungen erfolgreich abgelegt. Das 

waren 141 Examina bzw. 31% mehr als im 

Vorjahr und fast doppelt so viele wie noch 

2003. Die inzwischen deutlich höheren Ab-

solventenzahlen sind auf die in der zweiten 

Hälfte der 1990er-Jahre gestiegenen Studi-

enanfängerzahlen zurückzuführen.

Unter den erfolgreichen Absolventinnen 

und Absolventen des Prüfungsjahres 2005 

waren 101 Frauen. Ihr Anteil betrug damit 

17%. Gut 94% der erfolgreichen Kandida-

tinnen und Kandidaten waren deutsche und 

6% ausländische Staatsbürger.

Die Gliederung der Abschlussprüfungen 

nach Studienfächern zeigt zwei ausgepräg-

te Schwerpunkte bei Informatik sowie An-

gewandter Informatik, auf die im Prüfungs-

jahr 2005 knapp 31% bzw. 25% entfielen. 

Mit deutlichem Abstand folgten die Fächer 

Wirtschaftsinformatik (12%), Informations-

management (9%), Computervisualistik 

(8,7%), Digitale Medien (8,4%) sowie Tele-

kommunikation (3,2%). Auf die übrigen drei 

Disziplinen Technoinformatik, Bioinformatik 

und Mathematische Informatik entfielen je-

weils weniger als 2% der Absolventen.

S 6
Bestandene Abschlussprüfungen im  
Studienbereich Informatik in den Prüfungs-
jahren 1998–2005 nach Geschlecht
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S 7
Bestandene Abschlussprüfungen im 
Studienbereich Informatik im Prüfungsjahr 
2005 nach Studienfächern
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Knapp die Hälfte der zuerkannten Ab-

schlussgrade waren Fachhochschuldiplo-

me, 35% der Absolventen erreichten ein 

Universitätsdiplom. Gut 8,5% der IKT-Nach-

wuchskräfte erlangten einen Bachelorab-

schluss, 2,8% beendeten ihr Studium mit 

dem Mastergrad und 3,4% schlossen eine 

Promotion ab. 

Längste durchschnittliche Studien-

zeit im Universitätsdiplom- 

Studiengang Informatik

Aus der Prüfungsstatistik lassen sich auch 

Informationen zur durchschnittlichen Fach-

studiendauer gewinnen. Die folgenden Aus-

sagen beschränken sich auf die Fachstudi-

endauer deutscher Erstabsolventinnen und 

Erstabsolventen. Durch diese Eingrenzung 

sollen mögliche verzerrende Einflüsse aus-

geschlossen werden, die daraus resultieren, 

dass beispielsweise ausländische Kommi-

litoninnen und Kommilitonen in der Regel 

längere Studienzeiten und Studierende in 

einem „Zweitstudium“ in der Regel kürze-

re Studienzeiten aufweisen. Als Mittelwert 

wird hier der auf Ausreißerwerte „robust“ re-

agierende Median (Zentralwert) verwandt. 

Dieser teilt die Absolventinnen und Ab-

solventen eines Studiengangs im Hinblick 

auf deren Fachstudiendauer in zwei gleich 

große Gruppen auf und markiert dabei die-

jenige Fachstudiendauer, bei der jeweils die 

Hälfte der Absolventinnen und Absolventen 

eine kürzere bzw. längere Ausbildungszeit 

aufweist.

Zwischen den einzelnen Studiengängen 

variieren die Studienzeiten deutlich. Ab-

solventinnen und Absolventen mit Univer-

sitätsdiplom, die im Prüfungsjahr 2005 ihr 

Studium der Informatik beendeten, benötig-

ten im Schnitt 11,7 Fachsemester bis zum 

Abschluss. Die vorgesehene Regelstudien-

zeit in dieser Fachrichtung wurde damit vom 

„Durchschnittsstudenten“ um 2,7 Semester 

überschritten. Knapp ein halbes Semester 

früher (11,3 Fachsemester) erwarben Stu-

dentinnen und Studenten ihr Universitäts-

diplom in Angewandter Informatik. Im univer-

sitären Studiengang Wirtschaftsinformatik 

benötigten die Studierenden im Schnitt  

11 Fachsemester und in der Computervisua-

listik 10,4 Fachsemester bis zum Abschluss. 

Damit wurde in der Angewandten Informa-

tik die Regelstudienzeit um 2,3 Semester, 

Fast 85% entfie-
len auf Diplom-

abschlüsse

Regelstudienzeit 
im Universitäts-
diplom-Studien-
gang Informatik 
um 2,7 Semes-
ter überschritten 

Studiengang Abschlussart

Bestandene 
Abschluss- 
prüfungen

Fachstudien- 
dauer 

(Medianwert)

Regel- 
studienzeit

Abweichung des 
Medianwerts von  

der Regelstudienzeit

Anzahl Semester

Informatik Diplom (U) 113 11,7 9 2,7

Angewandte Informatik Diplom (U) 17 11,3 9 2,3

Wirtschaftsinformatik Diplom (U) 10 11,0 9 2,0

Computervisualistik Diplom (U) 50 10,4 9 1,4

Informatik Bachelor (U) 11 6,9 6 0,9

Informationsmanagement Bachelor (U) 35 6,3 6 0,3

Informationsmanagement Master (U) 13 5,2 4 1,2

Telekommunikation Diplom (FH) 15 10,1 8 2,1

Informatik Diplom (FH) 19 9,4 8 1,4

Angewandte Informatik Diplom (FH) 132 9,1 8 1,1

Digitale Medien Diplom (FH) 46 8,9 8 0,9

Wirtschaftsinformatik Diplom (FH) 62 8,8 8 0,8

T 4
Bestandene Abschlussprüfungen und durchschnittliche Fachstudiendauer 
deutscher Erstabsolventen im Studienbereich Informatik  
im Prüfungsjahr 2005 nach ausgewählten Studiengängen
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in der Wirtschaftsinformatik um 2 und im 

Diplomstudiengang Computervisualistik um 

1,4 Semester überschritten.

In den neuen Bachelorstudiengängen an 

Universitäten ergab sich in den Disziplinen 

Informatik und Informationsmanagement 

mit 6,9 bzw. 6,3 Semestern eine relativ 

niedrige Fachstudiendauer. Die Regelstu-

dienzeiten wurden in diesen beiden Ausbil-

dungsgängen um weniger als ein Semester 

überschritten. Studierende des Masterstu-

diengangs Informationsmanagement an der 

Universität Koblenz-Landau benötigten für 

diesen Ausbildungsabschnitt durchschnitt-

lich 5,2 Fachsemester. Sie studierten damit 

1,2 Semester länger als veranschlagt. Mit 

diesem unmittelbar an ein Bachelorstudi-

um anknüpfenden Master-Ausbildungsgang 

können sich Studierende weiterqualifizieren, 

wobei die im Bachelorstudium erlangten 

Kenntnisse fachlich vertieft und inhaltlich 

erweitert werden.

Unter den Fachhochschulabsolventen 

wiesen Studierende in den Diplomstudi-

engängen Telekommunikation, Informatik 

und Angewandte Informatik mit 10,1 sowie 

9,4 bzw. 9,1 Fachsemestern eine vergleichs-

weise hohe Studiendauer auf. In allen drei 

Studiengängen wurden die Regelstudien-

zeiten jeweils deutlich um 1,1 bis 2,1 Fachse-

mester überschritten. Demgegenüber er-

reichten Fachhochschulabsolventen in den 

Ausbildungsgängen Wirtschaftsinformatik 

und Digitale Medien mit durchschnittlich 

8,8 bzw. 8,9 Semestern relativ schnell ihr 

Ausbildungsziel. Die Regelstudienzeiten 

wurden in diesen beiden Studiengängen 

mit 0,8 bzw. 0,9 Semestern nicht wesentlich 

überschritten.

Fünf neue Ausbildungsberufe  

geschaffen

Nicht nur die Hochschulen, sondern auch 

die rheinland-pfälzischen Wirtschaftsunter-

nehmen leisten ihren Beitrag, um Fachspezi-

alisten für den Bereich der Informations- und 

Kommunikationstechnologie heranzubilden. 

Im Jahr 2005 stellten sie gut 2 200 Ausbil-

dungsplätze bereit. 

In den vergangenen Jahren wurden insge-

samt fünf neue IT-Berufe im dualen Aus-

bildungssystem verankert. Es sind dies 

Informations- und Telekommunikations-

systemelektroniker/in, Fachinformatiker/in, 

Informatikkaufmann/-frau, Informations-  
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Telekommunikationssystemkaufmann/-frau 

sowie Informationselektroniker/in. Im Jahr 

1997 wurden insgesamt 252 Ausbildungs-

verträge in den vier erstgenannten Berufen 

registriert, ein Jahr später waren es bereits 

656. Seit 1999 werden Informationselekt-

ronikerinnen und -elektroniker ausgebildet; 

bereits im ersten Jahr wurden hier 21 Aus-

bildungsverträge abgeschlossen. Insgesamt 

ist die Zahl der registrierten Ausbildungsver-

träge in den fünf IT-Berufen zunächst kon-

tinuierlich gestiegen und erreichte im Jahr 

2002 mit 2 581 Ausbildungsverhältnissen 

den bisher höchsten Stand. Seither ist sie 

allerdings wieder rückläufig (2005: 2 224). In 

den IT-Berufen überwiegen die männlichen 

Auszubildenden. Der Anteil junger Frauen 

war in den Jahren 1997 und 1998 mit jeweils 

14,3% noch vergleichsweise hoch. Danach 

ist er allerdings kontinuierlich gesunken und 

lag im Jahr 2005 bei nur noch 8,9%.

Die mit Abstand meisten Ausbildungsver-

träge wurden Ende des Jahres 2005 mit 

Höchststand an 
Ausbildungsver-

trägen im Jahr 
2002

Fast die 
Hälfte aller 
Ausbildungs-
verträge im Jahr 
2005 entfiel auf 
den Beruf Fach-
informatiker/in

1 036 für den Beruf Fachinformatiker/in 

gezählt. Ihr Anteil an der Gesamtzahl aller 

Ausbildungsverträge in den fünf neuen IT-

Berufen lag damit bei knapp 47%. Auf den 

Beruf Informations- und Telekommunikati-

onssystemkaufmann/-frau entfielen Ende 

des Jahres 2005 insgesamt 362 Verträge. 

Es folgten die Ausbildungsberufe Informatik-

kaufmann/-frau mit 288, Informationselek-

troniker/in mit 272 sowie Informations- und 

Telekommunikationssystemelektroniker/in 

mit 266 registrierten Lehrverträgen.

Der Anteil der neuen IT-Berufe an der Ge-

samtzahl aller bestehenden Ausbildungs-

verträge lag im Jahr 2005 bei rund 3%.

Hans-Jürgen Weber, Diplom-Be-

triebswirt (FH), leitet das Sach-

gebiet Hochschulen, Berufsbil-

dung.
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15% aller Unternehmen zu amtlichen 

Statistiken meldepflichtig

Das bei den statistischen Ämtern geführ-

te Unternehmensregister ermöglicht einen 

ersten Einblick in die Belastungssituation 

Die Bedeutung der Belastung der Wirtschaft durch 
amtliche Statistiken 
Ergebnisse der DIW-Studie

Von Prof. Dr. Reiner Stäglin und Ingo Pfeiffer

Gastbeitrag*)

Die Diskussion über die Belastung der Wirtschaft durch zu viel staatliche Bürokratie ist 
ein Dauerthema in Politik und Gesellschaft.1) Bei dieser Diskussion wird auch die amtliche 
Statistik zu den Bürokratielasten gezählt und eine Entlastung der Wirtschaft von statisti-
schen Berichtspflichten gefordert. Die dafür ins Feld geführten Argumente, die sich auf 
Einzelfälle und bisher vorliegende Untersuchungen stützen, sind jedoch oft undifferen-
ziert, strittig und selten nachvollziehbar. Um zu einer Versachlichung dieser Diskussion 
beizutragen, hat das Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit (BMWA) im November 
2003 dem DIW Berlin den Auftrag erteilt, eine Untersuchung über „Die Bedeutung der 
Belastung der Wirtschaft durch amtliche Statistiken“ durchzuführen.

Begleitet wurde die Untersuchung durch einen Projektbeirat, dem Vertreter des Auftrag-
gebers, der statistischen Ämter sowie ausgewählter Wirtschaftsverbände angehörten. 
Vor Abschluss der Arbeiten wurde am 30. März 2006 ein Workshop durchgeführt, auf 
dem die vorläufigen Ergebnisse der Untersuchung einem ausgewählten Kreis vorgestellt 
und diskutiert wurden. Der Öffentlichkeit wurden die endgültigen Ergebnisse der Be-
lastungsstudie auf einer Pressekonferenz des DIW Berlin am 26. Juli 2006 im Haus der 
Deutschen Wirtschaft in Berlin präsentiert.

*) Der vorliegende Beitrag wurde im Statistischen Monatsheft Baden-Württem-
berg, Ausgabe 3/2007, veröffentlicht. Mit freundlicher Genehmigung des Sta-
tistischen Landesamtes Baden-Württemberg wird er hier für die Leser der 
Statistischen Monatshefte Rheinland-Pfalz abgedruckt. Eine Langfassung ist 
nachzulesen bei Stäglin, Reiner/Pfeiffer, Ingo: Die Bedeutung der Belastung der 
Wirtschaft durch die amtliche Statistik – Ergebnisse der DIW-Studie, in: Statisti-
sches Bundesamt (Hrsg.): Wirtschaft und Statistik, Heft 11/2006.

1) Auch die Regierung der großen Koalition hat den Abbau von Bürokratie zu 
einem ihrer politischen Ziele erklärt. Siehe den Koalitionsvertrag zwischen CDU, 
CSU und SPD vom 11. November 2005: „Gemeinsam für Deutschland – mit Mut 
und Menschlichkeit“, Kapitel 9.1 Entlastung der Bürger und der Wirtschaft von 
Bürokratiekosten.

der deutschen Wirtschaft durch die Erhe-

bungen der statistischen Ämter. Es zeigt, 

dass von den knapp 3,5 Mill. Unternehmen 

in Deutschland im Jahr 2004 rund 85% zu 

keiner amtlichen statistischen Erhebung 

herangezogen wurden. Von den 15,2% 

der Unternehmen, die Statistikpflichten zu 

erbringen hatten, meldeten 10,8% zu einer 

Statistik und 2,2% der Unternehmen zu zwei 

Statistiken. Von drei und mehr statistischen 

Erhebungen waren ebenfalls 2,2% der Un-

ternehmen betroffen; darunter befanden 

sich 1,1% Berichtspflichtige, die fünf und 
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mehr Erhebungen beantworten mussten 

(Schaubild 1).

Eine Unterteilung dieser Angaben zur Mel-

depflicht nach Größenklassen der Unterneh-

men lässt erkennen, dass der Anteil der mel-

depflichtigen Unternehmen sich umgekehrt 

proportional zur Größe der Unternehmen 

verhält. Von den Kleinstunternehmen, also 

den Berichtspflichtigen der Größenklasse 

mit bis zu neun sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten, wurden 12,6% zu einer oder 

mehreren Meldungen herangezogen. Von 

den Kleinunternehmen (10 bis 49 Beschäf-

tigte) und von den mittleren Unternehmen 

(50 bis 249 Beschäftigte) waren zwischen 

vier Zehntel und zwei Drittel betroffen. Von 

den Unternehmen der Größenklasse 250 

bis 499 Beschäftigte wurden 73% und von 

den Großunternehmen mit 500 und mehr 

Beschäftigten gut vier Fünftel zur Abgabe 

statistischer Meldungen herangezogen.

Zeitaufwand für einzelne Statistiken 

sehr unterschiedlich

Die durch die Auswertung des Unterneh-

mensregisters gewonnene Information über 

die Betroffenheit von Unternehmen durch 

Erhebungen der statistischen Ämter reicht 

nicht aus, um die tatsächliche Belastung 

der Befragten richtig einzuschätzen. Hier-

für ist eine individuelle Befragung über den 

Zeitaufwand zur Bearbeitung der Statisti-

ken erforderlich. Diese Befragung erfolgte 

im unmittelbaren Zusammenhang mit der 

jeweiligen statistischen Erhebung mit einem 

eigenständigen Fragebogen, in dem nach 

dem Zeitaufwand für die Erhebung, nach 

den daran beteiligten Stellen und nach der 

Herkunft der geforderten Angaben, nach 

Schwierigkeiten bei der Beantwortung 

sowie nach Verbesserungsvorschlägen ge-

keiner Statistik
84,8%

1 Statistik
10,8%

2 Statistiken
2,2%

3 Statistiken
0,6%

4 Statistiken
0,5%

5 und mehr
Statistiken

1,1%

Quelle: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin). Auswertung aus dem 
Unternehmensregister der statistischen Ämter, Stand: Oktober 2004.

S 1
Meldepflicht der Unternehmen zu 
Erhebungen der statistischen Ämter 
in Deutschland 2004

fragt wurde. 

Die Zahl der in die Belastungsbefragung 

einbezogenen berichtspflichtigen Unterneh-

men und Betriebe lag bei 168 300. Knapp 

75 000 Berichtspflichtige haben den Be-

fragungsbogen zurückgesandt, was eine 

durchschnittliche Rücklaufquote von 44,5% 

bedeutet.

Aus Vergleichsgründen wurde eine Nor-

mierung des erfragten Zeitaufwands auf 

Jahresbasis vorgenommen; das heißt, die 

Zeitangaben für Statistiken mit monatlicher 

Meldefrequenz wurden mit 12 und diejeni-

gen mit vierteljährlicher Meldefrequenz mit  

4 multipliziert. Zeitangaben für Statistiken 

mit mehrjährlichen Meldefrequenzen wur-

den dagegen nicht umgerechnet, weil der 

Meldeaufwand im Jahr 2004 angefallen ist. 

Die so ermittelten jährlichen Bearbeitungs-

zeiten für die amtlichen Statistiken wurden in 

eine Rangfolge gebracht, die zeigt, dass die 

Intrahandelsstatistik mit einem Meldeauf-

wand von 3 448 Minuten Rang 1 und die 

Binnenschifffahrtsstatistik mit 42 Minuten 

Rang 72 belegen (Tabelle 1).

Anteile der 3,5 Mill. Unternehmen, in %
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Statistik-
Nr.

Bezeichnung der Statistik

Belastungsbogen Mittelwerte

Rücklauf
verwert-
bare Ant-
worten

Bearbei-
tungs- 
zeit je 

Melde- 
vorgang

jährlicher 
Meldeaufwand

Anzahl Minuten Rang-
folge

Statistiken im Produzierenden Gewerbe

001 Monatsbericht im Bergbau und Verarbeitenden  
Gewerbe  1 198 1 185 77 929 6

002 Mehrbetriebsunternehmen im Bergbau und 
Verarbeitenden Gewerbe  364 353 78 78 63

007 Monatliche Produktionserhebung im Bergbau  
und Verarbeitenden Gewerbe  249 247 85 1 014 5

010 Vierteljährliche Produktionserhebung im Bergbau  
und Verarbeitenden Gewerbe  499 493 99 397 22

011 Investitionserhebung (Betriebe) im Bergbau und 
Verarbeitenden Gewerbe  181 177 118 118 47

012 Investitionserhebung (Unternehmen) im Bergbau  
und Verarbeitenden Gewerbe  875 858 79 79 61

016 Eisen- und Stahlstatistik  118 115 74 886 7

026 Holzstatistik  57 55 123 491 16

028 Düngemittelstatistik  31 30 64 257 32

046 Monatsbericht Bauhauptgewerbe  283 280 93 1 118 4

047 Vierteljährlicher Bericht Ausbaugewerbe  426 420 74 296 28

049 Auftragsbestand Bauhauptgewerbe  101 100 94 377 24

052 Totalerhebung Bauhauptgewerbe  1 527 1 464 67 67 68

053 Jährliche Zusatzerhebung Ausbaugewerbe  842 821 87 87 58

054 Unternehmens- und Investitionserhebung 
Bauhauptgewerbe  432 428 106 106 49

055 Unternehmens- und Investitionserhebung 
Ausbaugewerbe  460 452 78 78 62

060 Energieverwendung (Betriebe) im Bergbau und 
Verarbeitenden Gewerbe  2 199 2 159 63 63 69

061 Kohleimport und -export  7 6 59 710 9

063 Erhebung über Biotreibstoffe  15 14 180 180 41

064 Erzeugung, Bezug, Verwendung und Abgabe  
von Wärme  112 109 121 121 46

065 Monatsbericht Energie- und Wasserversorgung  174 173 58 695 10

066 Monatsbericht Elektrizitätsversorgung  
(allgemeine Versorgung)  114 113 70 835 8

067 Stromerzeugungsanlagen zur Eigenversorgung  57 55 269 269 30

068 Monatsbericht allgemeine Gasversorgung  8 7 114 1 372 3

070 Erhebung über die Stromeinspeisung bei  
Netzbetreibern  96 95 125 125 44

073 Erhebung über Klärgas  272 269 54 54 70

075 Abgabe von Flüssiggas  24 23 81 81 60

076 Investitionserhebung (Betriebe) Energie- und 
Wasserversorgung  91 90 236 236 34

077 Investitionserhebung (Unternehmen) Energie-  
und Wasserversorgung  176 174 335 335 25

081 Kostenstruktur (Unternehmen) Energie- und  
Wasserversorgung  237 233 481 481 19

082 Jahreserhebung Abgabe sowie Ein- und Ausfuhr  
von Gas  191 189 222 222 36

083 Jahreserhebung Stromabsatz und Erlöse  158 155 214 214 38

013 Kostenstruktur im Verarbeitenden Gewerbe  
(2003 für 2002)  8 643 8 534 266 266 31

013K Strukturerhebung im Verarbeitenden Gewerbe  
(2002 für 2001)  2 286 2 205 90 90 56

013K 
(neu)

Strukturerhebung im Verarbeitenden Gewerbe (2004)  
167 158 70 70 67

056 Kostenstruktur Bauhaupt- und Ausbaugewerbe (2003 
für 2002)  2 707 2 677 222 222 35

056K Strukturerhebung Bauhaupt- und Ausbaugewerbe 
(2002 für 2001)  2 568 2 491 99 99 50

T 1 Meldeaufwand der Unternehmen für die Erhebungen  
der statistischen Ämter 2004
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Statistiken im Handel und Gastgewerbe

290 Intrahandelsstatistik  2 533 2 507 287 3 448 1

459 d Monatliche Handelsstatistik (Einzelhandel)  1 180 1 159 36 428 21

459 z Monatliche Handelsstatistik (Großhandel,  
Handelsvermittlung)  3 604 3 565 33 394 23

460 (neu) Jährliche Handelsstatistik  2 074 2 036 97 97 52

460 Jährliche Handelsstatistik (2002 für 2001)  5 868 5 751 126 126 43

466 Monatsbericht im Gastgewerbe  445 428 39 462 20

467 Jährliche Gastgewerbestatistik  681 667 82 82 59

469 Monatsbericht Beherbergung im Reiseverkehr  1 320 1 277 40 485 18
Dienstleistungsstatistik, Statistiken zu Freiberuflern und Handelsvertretern

271 Kostenstruktur Freie Berufe und weitere Dienst-
leistungen  1 837 1 799 93 93 53

273 Jährliche Dienstleistungsstatistik (Bereiche I und K)  2 882 2 842 97 97 51

274 Konjunkturstatistik in bestimmten Dienst-
leistungsbereichen  663 642 46 185 39

Verkehrsstatistiken

297 Eisenbahnstatistik (Unternehmens- und  
Verkehrsstatistik)  87 85 149 1 790 2

300 Personenbeförderung im Straßenverkehr  
(Unternehmen)  178 171 272 272 29

301 Personenbeförderung im Straßenverkehr (Verkehr)  135 133 122 487 17

307 Binnenschifffahrtsstatistik (2003 für 2002)  846 814 42 42 72

314 Luftfahrtstatistik (2003 für 2002)  230 226 87 87 57
Handwerksstatistiken

040 Vierteljährlliche Handwerksberichterstattung  
(Direktmelder)  2 721 2 645 36 142 42

Quelle: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) – Auswertung der amtlichen Belastungserhebung.

Umweltstatistiken

500 Abfallentsorgung in der Entsorgungswirtschaft  1 141 1 113 92 92 54

501 Betriebliche Abfallentsorgung (öffentliche Müllabfuhr)  233 225 184 184 40

513 Einsammeln von Verkaufs-, Um- und Transport-
verpackungen  296 293 122 122 45

521 Ozonschichtschädigende und klimawirksame Stoffe  352 342 77 77 64

524 Investitionen für den Umweltschutz  
(Produzierendes Gewerbe)  3 418 3 350 75 75 65

525 Laufende Aufwendungen für den Umweltschutz  
(Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe) 6 943 6 770 116 116 48

526 Waren und Dienstleistungen für den Umweltschutz  63 60 72 72 66
Lohn- und Gehaltsstatistiken

411 Laufende Verdiensterhebung in Industrie und Handel  567 559 54 215 37

412 Verdiensterhebung im Handwerk  326 316 51 51 71

413 Bruttojahresverdiensterhebung in Industrie und Handel  1 389 1 370 90 90 55

489 Arbeitskostenerhebung  712 695 534 534 14
Preisstatistiken

390 d 
+ z

Index der Erzeugerpreise des Produzierenden  
Gewerbes  370 365 26 314 27

391 Index der Erzeugerpreise in der Landwirtschaft  84 81 27 322 26

394 d 
+ z Index der Großhandelsverkaufspreise  324 322 20 241 33

395 Index der Einkaufspreise landwirtschaftlicher  
Betriebsmittel  137 136 52 624 12

398E Index der Einfuhrpreise  1 583 1 509 46 546 13

398A Index der Ausfuhrpreise  1 424 1 340 44 526 15

401 Index der Baupreise, Neubauten usw.  323 316 57 689 11

Insge-
samt Statistiken bei Unternehmen 74 924 73 316 X X X

T 1 Meldeaufwand der Unternehmen für die Erhebungen  
der statistischen Ämter 2004

Statistik-
Nr.

Bezeichnung der Statistik
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Anzahl Minuten Rang-
folge
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Durchschnittlicher Meldeaufwand 

liegt bei 64 Minuten im Monat

Die Verknüpfung der gewichteten empi-

rischen Befunde mit den Rahmendaten 

des Unternehmensregisters ergibt für die  

528 500 Unternehmen, die im Jahr 2004 

von statistischen Berichtspflichten betrof-

fen waren, einen Meldeaufwand von rund  

6,7 Mill. Stunden. Der durchschnittliche Auf-

wand je meldepflichtiges Unternehmen ist 

mit jährlich 12,7 Stunden – das entspricht 

einem monatlichen Meldeaufwand von  

64 Minuten – gering; die Verteilung nach 

Beschäftigtengrößenklassen und nach Wirt-

schaftsbereichen differiert aber stark. 

Der Meldeaufwand der Kleinstunternehmen 

mit bis zu neun sozialversicherungspflich-

tig Beschäftigten, die mit fast 42% aller 

berichtspflichtigen Unternehmen die größ-

te Gruppe darstellen, macht mit beinahe  

1,4 Mill. Stunden ein Fünftel des gesamten 

Zeitaufwands für amtliche Statistiken aus. 

Die durchschnittliche Bearbeitungszeit liegt 

bei 6,1 Stunden, was der Hälfte des gesam-

ten durchschnittlichen Meldeaufwands ent-

spricht. Bezieht man den Meldeaufwand 

auf die rund 707 000 Beschäftigten in den 

Kleinstunternehmen, erhält man einen Auf-

wand je Beschäftigten von 1,9 Stunden. 

Dieser Wert ist sechsmal größer als der 

Durchschnitt über alle meldepflichtigen 

Unternehmen.

Umgekehrt verhält es sich mit der Klasse 

der Großunternehmen mit 500 und mehr 

Beschäftigten. Auf sie entfallen 0,8% des 

gesamten Meldeaufwands bei einer durch-

schnittlichen jährlichen Bearbeitungs-

zeit je meldepflichtiges Unternehmen von  

122,3 Stunden, also zehnmal so viel wie 

der jahresdurchschnittliche Meldeaufwand 

aller betroffenen Unternehmen. Der durch-

schnittliche Zeitaufwand für Statistikpflichten 

je Beschäftigten liegt hier bei 0,1 Stunden. 

Diese Ergebnisse zeigen, dass das Argu-

mentieren mit Durchschnitten bei Aussagen 

über die zeitliche Belastung durch amtliche 

Statistiken nur bedingt sinnvoll ist.

Die Ergebnisanalyse macht zudem deutlich, 

dass der größte Meldeaufwand vom verar-

beitenden Gewerbe, vom Bereich „Handel; 

Instandhaltung und Reparatur von Ge-

brauchsgütern“ und vom Bereich „Grund-

stücks- und Wohnungswesen, Vermietung; 

Dienstleistungen für Unternehmen“ erbracht 

wird (Tabelle 2). Die durchschnittlichen Bear-

beitungszeiten für die Erhebungen der statis-

tischen Ämter liegen hier bei 35,4 Stunden, 

bei 19,8 Stunden und bei 5,8 Stunden. 

Innerhalb des verarbeitenden Gewerbes 

sind es die Unternehmen der drei Unterab-

schnitte „Maschinenbau“, „Metallerzeugung 

und -bearbeitung, Herstellung von Metaller-

zeugnissen“ sowie „Herstellung von Büro-

maschinen, Datenverarbeitungsgeräten und 

-einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmecha-

nik und Optik“, die mit einem Anteil von 45% 

an allen Unternehmen des verarbeitenden 

Gewerbes gut 46% des Meldeaufwandes 

von 2,6 Mill. Stunden erbringen.

Setzt man den gesamten Meldeaufwand 

in Höhe von 6,7 Mill. Stunden zu den von 

den 34,6 Mill. beschäftigten Arbeitnehmern 

geleisteten 47,1 Mrd. Stunden in Beziehung, 

erhält man einen so genannten Statistik- 

Belastungsquotienten von 0,014%. Nimmt 

man als Bezugsgröße für den Belastungs-

quotienten das Arbeitsvolumen der in den 

meldepflichtigen Unternehmen mit Verwal-

tungstätigkeiten befassten abhängig Be-

schäftigten und Selbständigen, kommt man 

auf einen Statistikanteil am Zeitaufwand für 
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Wirtschaftszweig1)

Unter-
nehmen

Meldeauf-
wand

Meldeauf-
wand je Un-
ternehmen

1 000 1 000  
Stunden Stunden

C  Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden  1,5 50,9 35,0

D  Verarbeitendes Gewerbe  73,7 2 611,1 35,4

E  Energie- und Wasserversorgung  3,2 105,5 32,6

F  Baugewerbe  113,1 528,3 4,7

G  Handel; Instandhaltung und Reparatur von Gebrauchsgütern  89,1 1 759,6 19,8

H  Gastgewerbe  60,1 531,1 8,8

I  Verkehr und Nachrichtenübermittlung  37,5 170,7 4,6

J  Kredit- und Versicherungsgewerbe 2,6 35,1 13,6

K   Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung; Dienstleistungen  
für Unternehmen  131,6 767,7 5,8

L  Öffentliche Verwaltung  2,3 20,0 8,8

M  Erziehung und Unterricht  0,3 4,9 17,4

N  Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen  2,3 33,5 14,3

O  Sonstige öffentliche und private Dienstleistungen  11,3 69,8 6,2

1)  Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003).

Quelle: Amtliche Belastungserhebung und Hochrechnung des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) 
daraus.

Statistische Ämter
63,5%

Umwelt-
bundesamt

2,3%
Andere Stellen

1,4%

Wirtschafts-
verbände

12,0%
Deutsche

Bundesbank
7,1%

Forschungs -
institute

5,6%

Ministerien,
Verwaltung

4,7%

Industrie- und 
Handelskammern,
Handwerkskammern

3,4%

Anteile am gesamten Berichtsaufwand in %

1)  Für 959 zur amtlichen Statistik meldepflichtige 
 Unternehmen mit einem Berichtsaufwand von 50 900 Stunden.     

Quelle: Unternehmensbefragung des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin).

S 2 Gemeldete statistische Informationen1) 
2004 nach Empfängern und Zeitaufwand

Verwaltung von 0,15%. Diese Ergebnisse 

stehen im Gegensatz zu der weitverbreite-

ten Meinung, dass die Meldepflichten zur 

amtlichen Statistik die Wirtschaft stark be-

lasten.

Amtliche Statistik nur geringer Teil 

der Bürokratiebelastung

Zur Einordnung der Ergebnisse der Belas-

tungsstudie wurden ausgewählte Teilnehmer 

dieser Erhebung um Angaben zu ihrem Zeit-

aufwand für die Bearbeitung nicht amtlicher 

Statistiken sowie anderer Berichtspflichten 

gebeten, die im Zuge ihrer Unternehmens-

tätigkeiten anfallen. 

Bei den Statistikmeldungen überwiegen 

die Anforderungen der amtlichen Statistik; 

knapp zwei Drittel des Bearbeitungsauf-

wands der Unternehmen entfällt auf sie 

(Schaubild 2). Hinzu kommen statistische 

Meldungen an die Deutsche Bundesbank, 

soweit aus den Antworten ersichtlich, 

T 2
Meldeaufwand der Unternehmen für die Erhebungen der statistischen 
Ämter 2004 nach Wirtschaftszweigen1)

gemäß dem Außenwirtschaftsgesetz. Bei 

den anderen Meldungen dominieren die An-

forderungen der Wirtschaftsverbände. Sie 

und die Kammern beanspruchen zusam-
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men 15,4% der Bearbeitungszeit, die von 

den Unternehmen für statistische Meldun-

gen aufgebracht werden muss. Allerdings 

handelt es sich bei diesen Meldungen über-

wiegend um freiwillig erteilte Auskünfte.

Freiwillig ist auch die Beantwortung der 

Auskunftsersuchen von Forschungsins-

tituten, auf die 5,6% des Bearbeitungs-

aufwands entfällt. Nicht genau klären ließ 

sich der Status von Meldungen, die den 

Angaben der Befragten zufolge von den 

verschiedenen Ministerien und Verwal-

tungsstellen angefordert wurden. In der 

Gesamtbetrachtung vergleichsweise un-

bedeutend sind die übrigen Institutionen, 

von denen nur die Meldungen an das 

Umweltbundesamt mit 2,3% der insge-

samt erforderlichen Bearbeitungszeit einen 

nennenswerten Aufwand verursachten.

Bei der Ermittlung des Zeitaufwandes für 

die Beanspruchung der Unternehmen 

Personalwesen
27,2%

Steuer- und 
Rechnungswesen

33,2%

Produktion/
Leistungserstellung

31,0%

Meldungen an die
amtliche Statistik

Anteile am gesamten Berichtsaufwand in %

1)  Für 959 zur amtlichen Statistik meldepflichtige Unternehmen mit einem Berichtsaufwand 
von 376 000 Stunden.

Quelle: Unternehmensbefragung des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin).

8,6%

�

S 3
Zeitaufwand1) 2004:  
Meldungen, Bescheinigungen  
oder Aufzeichnungen

durch andere Dienstleistungen für die öf-

fentliche Verwaltung wurde der Fokus auf 

gesetzliche Melde- und Informationspflich-

ten im Zusammenhang mit bestimmten Tä-

tigkeitsfeldern der Berichtseinheiten gelegt. 

Ziel der Befragung war es nicht, den Zeitauf-

wand der zur amtlichen Statistik meldenden 

Unternehmen für einzelne zusätzliche Be-

richtspflichten präzise zu erfassen, sondern 

Größenordnungen für Vergleichszwecke zu 

ermitteln. So lassen die Befragungsergeb-

nisse erkennen, dass Aufzeichnung und 

Weitergabe von Informationen oder auch 

das Ausstellen von Bescheinigungen im 

Zusammenhang mit Personalwesen, Steu-

er- und Rechnungswesen sowie Produktion 

und Leistungserstellung im Durchschnitt der 

Unternehmen mit rund 27% bis 33% de-

gesamten Zeitaufwands annähernd gleich 

große Belastungen darstellen (Schaubild 

3). Im Vergleich dazu ist der Aufwand für 

die Pflichtmeldungen zur amtlichen Statistik 

gering. Nur knapp 9% des Zeitaufwands für 

bürokratische Informationspflichten ist durch 

die Anforderungen der amtlichen Statistik 

verursacht.

Folgerungen

Die DIW-Belastungsstudie belegt: Die amt-

liche Statistik ist in gesamtwirtschaftlicher 

Betrachtung nicht der große Belastungs-

faktor, als der sie in der öffentlichen Dis-

kussion oft dargestellt wird. Ein schneller, 

breit spürbarer Erfolg im Kampf gegen 

„Bürokratielasten“ wäre also auch mit einer 

drastischen Reduzierung der statistischen 

Meldepflichten nicht zu erzielen. Gleichwohl 

ist darauf hinzuweisen, dass ein kleiner Teil 

der Unternehmen umfangreiche Statistik-

meldungen mit hohem Zeitaufwand regel-

mäßig zu erbringen hat; darunter befinden 

sich auch viele Kleinst- und Kleinunterneh-
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men. Anders als größere Unternehmen kön-

nen sie nur in geringem Umfang Vorteile der 

Kostendegression nutzen.

Die Analysen der Ergebnisse der Belas-

tungserhebung haben außerdem gezeigt, 

dass nicht die einzelne statistische Erhe-

bung, sondern die Häufung der Meldepflich-

ten zum Problem wird. Eine gleichmäßigere 

Verteilung der Berichtspflichten, nach Mei-

nung der Unternehmen z. B. durch stärkeren 

Einsatz des Rotationsprinzips, scheint aus 

dieser Perspektive eine Notwendigkeit zu 

sein. Die Erleichterung unter anderem durch 

noch intensivere Online-Datenerhebung 

oder durch den Wechsel vom System der 

Primärstatistiken zu einem registergestützten 

Statistiksystem sowie eine ausgewogenere 

Verteilung der statistischen Meldepflichten 

ist bei den vorliegenden Ergebnissen zwar 

keine Frage der gesamtwirtschaftlichen Re-

duzierung von Bürokratie, wohl aber eine 

der Einzelfallgerechtigkeit.

Es bleibt zu hoffen, dass die Ergebnisse 

der Tests mit dem Verwaltungsdatenver-

wendungsgesetz und der Einführung der 

Prof. Dr. Reiner Stäglin war bis 

2004 Mitarbeiter im Deutschen 

Institut für Wirtschaftsforschung 

(DIW Berlin); von 2000 bis 2004 

war er Vorsitzender der Deutschen 

Statistischen Gesellschaft und ist 

seither deren stellvertretender Vor-

sitzender.

Ingo Pfeiffer, Diplom-Soziologe, ist 

Mitarbeiter im DIW Berlin im Be-

reich Forschung, Innovation und 

Technologie.

Wirtschafts-Identifikationsnummer sowie 

die Auswirkungen der „Reform der Unter-

nehmensstatistik“ bei den von der amtlichen 

Statistik stark betroffenen Unternehmen 

weitere Entlastungsmöglichkeiten eröffnen. 

Die Zielsetzung lautet: Nicht an der amtli-

chen Statistik sparen, sondern mit der amt-

lichen Statistik sparen.
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ifo Geschäftsklimaindex im April  

weiter gestiegen 

Der ifo Geschäftsklimaindex für die ge-

werbliche Wirtschaft gilt als wichtiger qua-

litativer Frühindikator für die Konjunktur in 

Deutschland. Für seine Ermittlung befragt 

das Münchener ifo Institut monatlich 7 000 

Unternehmen.

Die Stimmung in der deutschen Wirtschaft 

hat sich im April zum zweiten Mal in Folge 

verbessert. Der ifo Geschäftsklimaindex 

legte von 107,7 auf 108,6 Punkte zu. Die 

Klimaverbesserung wird nach Einschätzung 

des ifo Instituts vor allem durch die inter-

nationale Investitionskonjunktur getragen. 

Sie hat in Deutschland aufgrund der Wirt-

schaftsstruktur – mit einer Spezialisierung 

auf Investitionsgüter – einen stärkeren Ein-

fluss auf die konjunkturelle Entwicklung als 

in anderen großen Volkswirtschaften. 

Geschäftsklima 
im April  

verbessert

Bessere 
Lagebeurteilung 
und günstigere 
Geschäfts-
erwartungen

Die Verbesserung des Geschäftsklimas ist 
darauf zurückzuführen, dass sowohl die La-
geeinschätzung als auch die Erwartungen 
der Unternehmen für die kommenden sechs 
Monate günstiger ausfielen. Der Lageindex 
stieg von 112,4 auf 113,2 Punkte. Der Index 
für die Geschäftsaussichten erhöhte sich 
von 103,2 auf 104,3 Punkte.

Im verarbeitenden Gewerbe ist der Klimain-
dex zum zweiten Mal in Folge gestiegen. Die 
Beurteilung der Geschäftslage verbesserte 
sich auf hohem Niveau leicht, und auch die 
Einschätzung der Geschäftsaussichten für 
die kommenden Monate fiel positiver aus als 
noch im Vormonat.

Im Einzelhandel hat sich die Stimmung im 
April spürbar verbessert. Sowohl die Lage-
einschätzung als auch die Geschäftserwar-
tungen der Einzelhändler fielen im Vergleich 
zum Vormonat deutlich günstiger aus. Auch 
im Großhandel ergab sich nach den Rück-
gängen in den vergangenen beiden Mona-
ten eine deutliche Aufhellung des Klimas. 
Die negativen Auswirkungen der Mehrwert-
steuererhöhung zu Jahresbeginn verlieren 
im Handel offensichtlich an Gewicht.

Lediglich im Bauhauptgewerbe verschlech-
terte sich die Stimmung. Sowohl die Be-
urteilung der aktuellen Geschäftslage als 
auch die Geschäftserwartungen fielen im 
Vergleich zum Vormonat ungünstiger aus.

Auftragseingänge im verarbeitenden 
Gewerbe stiegen etwas schwächer als 
im Vormonat – Rückgang im Bauhaupt-
gewerbe

Die Auftragseingänge sind quantitative Früh-
indikatoren der Konjunkturentwicklung; sie 

Klimaver-
besserung im 
verarbeitenden 
Gewerbe, im 
Einzel- und im 
Großhandel

Leichte 
Stimmungs-
eintrübung 
im Bauhaupt-
gewerbe
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1) V erarbeitendes Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Groß- und Einzelhandel (saisonbereinigt).
Quelle: ifo Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München

 Geschäftsklima  Geschäftserwartungen  Beurteilung der Geschäftslage

Wirtschaft in Rheinland-Pfalz
Von Dr. Ludwig Böckmann und Thomas Kirschey
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laufen der Konjunktur um mehrere Monate 
voraus. Die Beobachtung der Frühindikato-
ren ermöglicht einen gewissen Ausblick auf 
die künftige konjunkturelle Entwicklung. Da 
die Auftragseingänge des verarbeitenden 
Gewerbes, etwa aufgrund von Großaufträ-
gen, von Monat zu Monat stark schwanken 
können, wird zur Konjunkturbeurteilung der 
gleitende Drei-Monats-Durchschnitt heran-
gezogen.

Im rheinland-pfälzischen verarbeitenden 
Gewerbe werden seit November 2003 stei-
gende Auftragseingänge im Vergleich zum 
jeweiligen Vorjahresmonat festgestellt. Der 
Anstieg im April 2006 markierte mit +16,1% 
den höchsten Zuwachs, der in den letzten 
Jahren beobachtet wurde. In den zurücklie-
genden fünf Monaten schwankte das Auf-
tragsplus um die 10%-Marke. Der Anstieg 
gegenüber dem Vorjahresmonat lag im Ja-
nuar 2007 mit +10,4% – wie schon im De-
zember 2006 (+10,6%) – knapp darüber.

Die Auftragsentwicklung im verarbeitenden 
Gewerbe wurde im Januar 2007 erneut von 
Zuwächsen sowohl auf den Inlands- als auch 
auf den Auslandsmärkten getragen. Seit 
März 2006 ist allerdings – mit Ausnahme 
des Septembers – die Auslandsnachfrage 
stärker gestiegen als die heimische Nach-
frage. Auch im Januar wurde mit +10,5% 
wieder ein höheres Auftragsplus aus dem 
Ausland registriert. Der Anstieg der Bestel-
lungen aus dem Inland war mit +10,2% aber 
kaum niedriger. Im Dezember 2006 hatte 
die Zuwachsrate der Auftragseingänge aus 
dem Inland bei 8,6% und die der Auslands-
bestellungen bei 12,6% gelegen.

Im Wirtschaftszweig „Herstellung von che-
mischen Erzeugnissen“ (Anteil am Umsatz 
des verarbeitenden Gewerbes: 33%) er-
höhten sich im Januar 2007 die Auftrags-
eingänge um 8,9% gegenüber dem Januar 

des vorangegangenen Jahres. Der Anstieg 

war damit etwas schwächer als zuletzt 

im Dezember (+9,1%). Mit Ausnahme des 

Spitzenwertes im Juni (+14,4%) liegen die 

Auftragszuwächse der chemischen Indus-

trie seit April 2006 stabil zwischen 7,1 und 

10,3%.

Die aktuelle Entwicklung wurde durch Zu-

wächse auf den Märkten im In- und Ausland 

getragen. Der Anstieg bei den Bestellungen 

aus dem Inland war etwa so hoch wie in den 

fünf vorausgegangenen Monaten. Dabei war 

die Verbesserung gegenüber dem Vorjahr 

zum sechsten Mal in Folge größer als bei 

den Auslandsaufträgen. Die Inlandsnachfra-

ge erhöhte sich im Januar 2007 um 11,2%, 

nach 10,8% im Dezember. Die Zuwachs-

rate bei den Aufträgen aus dem Ausland 

erreichte im Januar 7,8%, nach 8,2% im 

Vormonat.

Im Fahrzeugbau, der etwa 16% zum Ge-

samtumsatz des verarbeitenden Gewer-

bes beisteuert, kam es im Januar 2007 mit 

+21,9% wieder zu einem deutlichen Anstieg 

der Auftragseingänge gegenüber dem Vor-

jahresmonat. Im Dezember 2006 war er mit 

+23,3% sogar noch etwas höher. Davor 

hatte die Zuwachsrate im Oktober und No-

vember mit +11,1 bzw. +14,8% ebenfalls 

schon im zweistelligen Bereich gelegen.

Die inländische Nachfrage nach Fahrzeu-

gen und Komponenten aus der heimischen 

Produktion stieg im Januar 2007 um 11,8%, 

nach zuletzt 6,5% im Dezember 2006. In 

den vorausgegangenen Monaten war sie im 

Drei-Monats-Durchschnitt viermal in Folge 

hinter dem Vorjahresergebnis zurückgeblie-

ben. Die Nachfrage aus dem Ausland stieg 

auch im Januar wieder kräftig um 31,7%, 

nachdem sie sich bereits im Vormonat stark 

um 41% erhöht hatte.
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In der Metallerzeugung und -verarbeitung 

(Umsatzanteil im verarbeitenden Gewerbe: 

11%) sanken die Auftragseingänge im Ja-

nuar 2007 gegenüber dem entsprechenden 

Vorjahresmonat um 3,7%. Damit war zum 

vierten Mal hintereinander ein Rückgang zu 

verzeichnen. Zuletzt waren im Dezember die 

Auftragseingänge um 5,6% niedriger als im 

Dezember 2005.

Bei den Inlandsbestellungen kam es im Ja-

nuar wieder zu einem leichten Anstieg der 

Auftragseingänge um 1,4%, nachdem es im 

Vormonat noch einen geringen Rückgang 

von 1% gegeben hatte. Die Auslandsaufträ-

ge waren im Vorjahresvergleich mit –10,1% 

stark rückläufig. Zuvor waren sie schon im 

Dezember (–11,3%) deutlich zurückgegan-

gen.

Im Maschinenbau (Anteil am Umsatz des 

verarbeitenden Gewerbes: 9%) stieg die 

Nachfrage im Januar 2007 im Vorjahresver-

gleich um 9,9% und damit schwächer als im 

Dezember 2006 (+12,3%). Die Zuwachsrate 

liegt zum ersten Mal seit September 2005 

nicht mehr im zweistelligen Bereich. Die 

höchsten Auftragssteigerungen gab es im 

Frühjahr 2006, als dreimal in Folge ein Auf-

tragsplus von über 20% registriert wurde.

Die Inlandsaufträge zogen im Januar ge-

genüber dem Vorjahresmonat noch einmal 

etwas stärker an als im Dezember und er-

reichten wieder die Zuwachsraten vom Sep-

tember bzw. Oktober 2006. Der Anstieg lag 

im Januar bei 17,5%, nach 16,6% im Vormo-

nat. Die Auftragszahlen aus dem Ausland 

erhöhten sich dagegen im Vorjahresver-

gleich nur um 6%, nachdem im November 

und Dezember 2006 noch jeweils Zuwäch-

se von 9,9% zu verzeichnen waren.

Im Bauhauptgewerbe ist der Drei-Monats-

Durchschnitt des Auftragseingangs im Ja-

nuar 2007 gegenüber dem Vorjahresmonat 

um 1,2% gesunken. Davor war es im De-

zember 2006 noch zu einem deutlichen Zu-

wachs von 14% gekommen. Die Monate von 

September bis November 2006 zeigten in 

der Baubranche keine eindeutige Tendenz. 

Im Vorjahresvergleich sinkende Auftragsein-

gänge im September und November (–2,4 

bzw. –0,3%) wurden von einem leichten 

Nachfrageanstieg im Oktober (+1,8%) un-

terbrochen.

Allerdings werden im Bauhauptgewerbe 

die gleitenden Durchschnittswerte häufiger 

durch Großaufträge in einzelnen Berichts-

monaten geprägt. Im aktuellen Drei-Monats-

Durchschnitt wird das starke Auftragsplus 

im Berichtsmonat Januar von den rückläufi-

gen Auftragseingängen der Berichtsmonate 

Dezember 2006 und Februar 2007 über-

lagert.

Die Entwicklung bei den Baugenehmigun-

gen im Wohnungsbau wurde zum Jahres-

wechsel 2005/2006 durch die Abschaffung 

der Eigenheimzulage stark beeinflusst. Der 

dadurch ausgelöste Genehmigungsschub 

wirkte im Drei-Monats-Durchschnitt vor 

allem von November 2005 bis April 2006, 

da viele der noch im vorangegangenen Jahr 

gestellten Bauanträge erst Anfang 2006 

bearbeitet wurden. Diese aus steuerlichen 

Gründen „vorgezogenen“ Baugenehmigun-

gen führen nun als Basiseffekt zu beson-

ders starken prozentualen Rückgängen bei 

der Zahl der Baugenehmigungen. Bereits 

im Oktober brach der Drei-Monats-Durch-

schnitt um 22% ein. Diese Entwicklung ver-

stärkte sich anschließend im November und 

Dezember 2006 mit einem Minus von 35 

bzw. 58,1% und setzte sich auch im Januar 

2007 mit einem Rückgang um 61,3% fort.
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Steigende Umsätze im Einzelhandel, 
Rückgänge im Großhandel und im 
Gastgewerbe

Die Handelsumsätze – vor allem die Einzel-

handelsumsätze – gelten als Einzelindika-

toren, die fast zeitgleich mit der Konjunktur 

laufen. Auch hier wird üblicherweise zur 

Konjunkturbeobachtung mit gleitenden 

Drei-Monats-Durchschnitten gearbeitet, 

um starke monatliche Schwankungen zu 

glätten. Aufgrund methodischer Änderun-

gen kann an dieser Stelle allerdings lediglich 

die Umsatzentwicklung der letzten Berichts-

monate beschrieben werden.

Mit dem Ziel, die Repräsentativität der Ein-

zelhandels- und Großhandelsstatistiken am 

aktuellen Rand zu verbessern, wurden die 

Stichproben der berichtspflichtigen Betrie-

be durch eine „Neuzugangsstichprobe“ er-

gänzt. Ab dem Berichtsmonat Januar 2007 

werden die Daten für den neuen Berichts-

kreis ausgewiesen. Durch die rückwirkende 

Einbeziehung neu gegründeter Unterneh-

men können zwar – auf der Grundlage der 

überarbeiteten Stichproben – Umsatzmess-

zahlen ab Januar 2006 ermittelt werden, 

diese sind aber mit den bis Ende 2005 be-

rechneten Werten nicht kompatibel. Daher 

können die gleitenden Drei-Monats-Durch-

schnitte im Vorjahresvergleich erst wieder 

mit Vorliegen der Ergebnisse für den Be-

richtsmonat März 2007 gebildet werden.

Die Einzelhandelsumsätze wiesen nach Ein-

beziehung der „Neuzugangsstichprobe“ im 

Berichtsmonat Februar 2007 einen realen 

Anstieg um 1,4% gegenüber Februar 2006 

auf. Zuvor gab es im Berichtsmonat Januar 

einen Rückgang um 0,5% gegenüber dem 

Vorjahresmonat. Im Jahr 2006 wurden 

– auf der Grundlage der „alten Stichprobe“ 

– noch jahresdurchschnittliche Zuwächse 

von 2,2% errechnet. In den Berichtsmona-

ten November und Dezember 2006 lagen 
die Umsätze sogar um 2,7 bzw. 2,8% über 
den Vorjahreswerten. Eine Ursache der ak-
tuell etwas schwächeren Entwicklung dürf-
te die Erhöhung der Mehrwertsteuer zum  
1. Januar 2007 sein.

Die Umsätze im Großhandel gingen nach 
Einbeziehung der „Neuzugangsstichprobe“ 
im Berichtsmonat Februar 2007 im Vorjah-
resvergleich real um 3,4% zurück. Davor 
waren sie bereits im Januar mit –2,7% ähn-
lich stark gesunken. Im Jahr 2006 wurde 
– auf der Grundlage der „alten Stichprobe“ 
– ein jahresdurchschnittlicher Umsatzrück-
gang von 0,8% errechnet.

Im Gastgewerbe zeigte sich bei der Ent-
wicklung der Umsätze seit Juni 2005 wenig 
Bewegung gegenüber dem jeweiligen Vor-
jahresmonat; die Veränderungsraten variier-
ten nur geringfügig. Die Umsatzmesszah-
len ließen lediglich den üblichen saisonalen 
Verlauf mit hohen Umsätzen von Mai bis 
Oktober und einen deutlichen Rückgang 
nach dem Weihnachtsgeschäft erkennen. 
Zum Jahresbeginn 2007 fielen nun aller-
dings die Umsätze der Hotels, Pensionen, 
Gaststätten usw. im Januar und Februar im 
Vorjahresvergleich real um 3,2 bzw. 4,8% 
niedriger aus als ein Jahr zuvor.

Verbraucherpreisindex im April um 
1,8% höher als im Vorjahr

Preisindizes – insbesondere der Index der 
Verbraucherpreise – gelten als Spannungs-
indikatoren, welche die „Erhitzung“ oder 
„Entspannung“ der Konjunktur anzeigen.

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-
index (Basis 2000 = 100) erreichte im April 
2007 einen Wert von 111,7. Im Vergleich 
zum Vormonat erhöhte er sich um 0,2%. 
Gegenüber dem April des Vorjahres ist der 
Verbraucherpreisindex um 1,8% gestiegen. 
Damit war die Teuerungsrate zwar wieder 
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etwas niedriger als im März (+1,9%), blieb 
aber höher als um den Jahreswechsel. Im 
Januar und Februar hatte der Anstieg 1,6 
bzw. 1,7% betragen, nach jeweils 1,4% im 
November und Dezember 2006.

Die Preise für Haushaltsenergie erhöhten 
sich binnen Jahresfrist kräftig. Gegenüber 
April 2006 zogen sie um 3,5% an, nachdem 
im März 2007 die Teuerungsrate sogar noch 
bei 4,2% gelegen hatte. Diese Entwicklung 
wurde in erster Linie durch die starken Preis-
steigerungen beim Strom (+8,1%) bestimmt, 
während die Heizölpreise (–6,8%) weiterhin 
rückläufig waren. Da sich im gleichen Zeit-
raum die Wohnungsmieten einschließlich 
der Nebenkosten nur um 1% verteuerten, 
fiel der Preisanstieg im Bereich „Wohnung, 
Wasser, Strom, Gas u. a. Brennstoffe“ mit 
+1,7% gegenüber dem Vorjahresmonat 
leicht unterdurchschnittlich aus.

Überproportionale Preisanstiege im Vor-
jahresvergleich gab es im April 2007 unter 
anderem in den Bereichen „Alkoholische 
Getränke und Tabakwaren“ (+3,9%), „Be-
herbergungs- und Gaststättendienstleis-
tungen“ (+2,6%), „Bildungswesen“ (+2,6%) 
sowie „Verkehr“ (+2,5%). Rückläufige Preise 
waren im Vergleich zum April 2006 ledig-
lich im Bereich „Nachrichtenübermittlung“ 
(–0,3%) zu verzeichnen.

Arbeitslosigkeit im April weiter auf 
dem Rückzug

Die Zahl der Arbeitslosen ist ein nachlaufen-
der Indikator, der weniger über die künftige 
konjunkturelle Entwicklung aussagt, dafür 
aber einen wichtigen Gesamtindikator für 
die Wirtschaftspolitik darstellt.

Der anhaltende wirtschaftliche Aufschwung 
führt zu einer deutlichen Verbesserung der 
Lage auf dem rheinland-pfälzischen Arbeits-
markt. Mitte April 2007 waren in Rheinland-
Pfalz 139 210 Frauen und Männer arbeitslos 

gemeldet, also gut 6 300 oder 4,3% weni-
ger als im März 2007. Gegenüber April 2006 
verringerte sich die Zahl der Arbeitslosen 
um 34 400 Personen oder 19,8%. Die Ar-
beitslosenquote, die den Anteil der Arbeits-
losen an allen zivilen Erwerbspersonen an-
gibt, sank auf 6,8% (März 2007: 7,1%). Vor 
einem Jahr hatte die Quote noch bei 8,6% 
gelegen. Die Arbeitslosigkeit hat damit nach 
Auskunft der Regionaldirektion Rheinland-
Pfalz-Saarland der Bundesagentur für Ar-
beit den niedrigsten Stand in einem April 
seit sechs Jahren erreicht.

Für die sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung liegen aktuelle Daten bis Feb-
ruar 2007 vor. Sie zeigen eine Aufwärtsent-
wicklung bei dieser besonders wichtigen 
Beschäftigungsart. Im Februar gab es in 
Rheinland-Pfalz 1,162 Millionen sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigte; das waren 
27 100 oder 2,4% mehr als im Februar 2006. 
Die Zunahme war damit in Rheinland-Pfalz 
ähnlich stark wie im übrigen Bundesgebiet. 
Im verarbeitenden Gewerbe hat die Be-
schäftigung mit einem Plus von 4 800 Per-
sonen bzw. 1,6% im Vergleich zum Februar 
2006 sogar etwas stärker als bundesweit 
zugelegt. Den höchsten Zuwachs verzeich-
neten allerdings Zeitarbeitsfirmen (+9 300 
Beschäftigte). Mehr sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigungsverhältnisse gab 
es aber auch in der Bauwirtschaft (+4 300), 
bei Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
(+2 700) sowie im Gesundheits- und Sozi-
alwesen (+1 800).
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1) Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschöpfung in Rheinland-Pfalz 2005. – 2) Ausbaugewerbe: Quartale.

3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und in Deutschland1)

 – Preisbereinigt –

1) Nächster Fortschreibungstermin für das 1. Halbjahr 2007 im September 2007. - Quelle Prognosewert 2007: Arbeitsgemeinschaft deutscher
wirtschaftswissenschaftlicher Forschungsinstitute e.V.; Gemeinschaftsdiagnose Frühjahr 2007.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Gastgewerbe

 Einzelhandel

 Großhandel

 Ausbaugewerbe

 Bauhauptgewerbe

Verarbeitendes
         Gewerbe

 September-November 2006  Dezember 2006-Februar 2007
 September-November 2006  Dezember 2006-Februar 2007

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

(26%)

(2%)

Durch die Ergänzung des Berichts-
kreises ist die Vergleichbarkeit der 
Daten zum Groß- und Einzelhandel
eingeschränkt.

Deutschland: Wegen Umstellung
des Berichtskreises keine Angaben.

(4%)

(10%)
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Insgesamt

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Inland

Ausland
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 Auftragseingang  Gesamtumsatz

700260025002

700260025002

700260025002

Ab Januar 2007 werden in den Statistiken des verarbeitenden Gewerbes nur noch Betriebe von 
Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigten befragt. Die Bundesergebnisse wurden nur bis Januar 
2006 zurückgerechnet. Deshalb können im Moment für die vorliegenden Zeiträume keine
3-Monats-Durchschnitte gebildet werden.
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Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Inland

Ausland

Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Insgesamt

-10

-5

0

5

10

15

20

25

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

-10

-5

0

5

10

15

20

25

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

-10

-5

0

5

10

15

20

25

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

 Auftragseingang  Gesamtumsatz

700260025002

700260025002

700260025002



Daten zur Konjunktur

05  2007344  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Maschinenbau (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 9%)

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz nach ausgewählten Branchen

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Chemische Erzeugnisse (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 33%)

Fahrzeugbau (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 16%)

Metallerzeugung und -bearbeitung (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 11%)
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1) Umsatz je Beschäftigten.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 1)

Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz in %
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700260025002

700260025002

1) Deutschland: Daten vor 2006 nicht verfügbar.



Daten zur Konjunktur

05  2007346  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

1) Baugenehmigungen für neue Wohngebäude, Anzahl der Wohnungen.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Baugenehmigungen1) in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Auftragseingang im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Baugewerblicher Umsatz (nominal) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Umsatz und Beschäftigte im Einzelhandel in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz und Beschäftigte im Gastgewerbe in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Gästeübernachtungen in Rheinland-Pfalz

-15

-10

-5

0

5

10

15

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

 Umsatz  Beschäftigte  Teilzeitbeschäftigte

-8
-6
-4
-2
0
2
4
6
8

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

-15

-10

-5

0

5

10

15

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

 Umsatz  Beschäftigte  Teilzeitbeschäftigte

700260025002

700260025002

600250024002

Durch die Ergänzung des Berichts-
kreises ist die Vergleichbarkeit der 
Daten eingeschränkt.
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Quelle: Europäische Zentralbank

Monatsdurchschnitt in US-Dollar

Euro-Referenzkurs der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... US-Dollar)

Außenhandel1) in Rheinland-Pfalz

1) Grenzüberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2006.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Februar 2006 – Januar 2007 nach Warengruppen1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Februar 2006 – Januar 2007 nach Warengruppen1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Eisen-, Blech- und Metallwaren (3,2%)
Bergwerks-, Bau-, Baustoffmaschinen (3,3%)

Fahrgestelle, Karosserien (3,6%)
Chemische Enderzeugnisse (3,9%)

Waren aus Kunststoffen (4,3%)
Pharmazeutische Grundstoffe (4,4%)
Pharmazeutische Erzeugnisse (5,6%)

Kunststoffe (6,8%)
Chemische Vorerzeugnisse (7,4%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (11,0%)
F e r t i g w a r e n   (84,1%)

H a l b w a r e n     (3,9%)
davon                        R o h s t o f f e     (0,6%)
G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (88,6%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (6,5%)
A u s f u h r   (100%)
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Pharmazeutische Erzeugnisse (2,3%)
Kautschukwaren (2,3%)

Chemische Halbwaren (2,4%)
Chemische Enderzeugnisse (2,6%)

Eisen-, Blech- und Metallwaren (2,6%)
Kunststoffe (3,5%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (3,8%)
Mineralölerzeugnisse (4,6%)

Fahrgestelle, Karosserien (5,6%)
Chemische Vorerzeugnisse (6,3%)

F e r t i g w a r e n   (67,2%)
H a l b w a r e n    (11,5%)

davon                        R o h s t o f f e     (4,1%)
G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (82,8%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (8,6%)
E i n f u h r   (100%)
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2006.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Februar 2006 – Januar 2007 nach Herkunftsländern1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Februar 2006 – Januar 2007 nach Bestimmungsländern1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Vereinigtes Königreich (7,9%)

USA (8,8%)

Frankreich (11,2%)

E U - 27 - L ä n d e r  (64,2%)

A u s f u h r   (100%)
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Gewerbeanzeigen in Rheinland-Pfalz

Unternehmensinsolvenzen in Rheinland-Pfalz
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Quelle: Deutsche Bundesbank

Monatsdurchschnitt in %

Geldmarktsätze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jähriger Restlaufzeit

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Ab 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Arbeitsuchende.

     Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen

in 1 000

Veränderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozentpunkten
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

in 1 000

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz
in 1 000

Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

in 1 000

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte1) am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

1) Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2006. – 2) Ohne Baugewerbe.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Land- und Forstwirtschaft
(1,2%)

Baugewerbe (6,4%)

Finanzierung, Vermietung
usw. (12,9%)

Handel, Gastgewerbe und
Verkehr (22,5%)

Produzierendes
Gewerbe2)  (27,8%)

Öffentliche und private
Dienstleister  (29,1%)

 II. Quartal 2006  III. Quartal 2006
 II. Quartal 2006  III. Quartal 2006
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Öffentliche und private Dienstleister (29,1%)

Produzierendes Gewerbe2) (27,8%)

Handel, Gastgewerbe und Verkehr (22,5%)

Finanzierung, Vermietung usw. (12,9%)

Baugewerbe (6,4%)

Land- und Forstwirtschaft (1,2%)
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Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1) Geringfügig entlohnte Beschäftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelmäßig monatlich 400 Euro nicht übersteigt. 

    0
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Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stützt, haben den Stand 9. Mai 2007.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

 in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Dienstleister (27,2%)
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(27,2%)

Finanzierung, Vermietung usw. (17,0%)
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Land- und Forstwirtschaft (2,1%)

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1) Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2006. – 2) Ohne Baugewerbe.
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Anleihen der öffentlichen Hand

Anleihen der öffentlichen Hand sind 

Wertpapiere mit festem oder vari-

ablem Nominalzinssatz und fester 

Laufzeit, die von Bund, Ländern, 

Kommunen und anderen öffentlichen 

Körperschaften ausgegeben wer-

den. Der effektive Zinssatz (= Nomi-

nalzins*100/Kurswert) einer solchen 

Anleihe mit zehnjähriger Restlaufzeit 

gilt als Indikator für das Niveau der 

langfristigen Zinsen in der Volkswirt-

schaft. 

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende 

Personen bis zur Vollendung des 65. 

Lebensjahres, die vorübergehend 

nicht oder nur kurzzeitig in einem 

Beschäftigungsverhältnis stehen, 

die nicht Schüler, Studenten oder 

Teilnehmer an Maßnahmen der be-

ruflichen Weiterbildung, nicht arbeits-

unfähig erkrankt, nicht Empfänger 

von Altersrente sind und für eine Ar-

beitsaufnahme sofort zur Verfügung 

stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quoti-

ent aus den registrierten Arbeitslosen 

und den abhängigen Erwerbsper-

sonen oder alternativ allen zivilen Er-

werbspersonen. Diese Quote ist ein 

wichtiger Indikator für die Auslastung 

des Arbeitskräftepotenzials und damit 

für die gesamtwirtschaftliche Situati-

on in der Volkswirtschaft.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang versteht man 

alle im betreffenden Berichtsmonat 

beim Betrieb eingegangenen und fest 

akzeptierten Aufträge.

Zum Auftragseingang im Bauhaupt-

gewerbe gehören alle Aufträge für 

baugewerbliche Leistungen entspre-

chend der Verdingungsordnung für 

Bauleistungen (ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im verarbei-

tenden Gewerbe handelt es sich 

um Aufträge für die Lieferung selbst 

hergestellter oder in Lohnarbeit von 

anderen in- oder ausländischen Fir-

men gefertigter Erzeugnisse. Der 

Auftragseingang im verarbeitenden 

Gewerbe wird unter Ausschaltung 

der Preisveränderungen in einem Vo-

lumenindex) auf der Basis des Jahres 

2000 (d. h. 2000=100) ausgedrückt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirt-

schaftszweige zusammen, die 

überwiegend Ausbauarbeiten und 

entsprechende Reparatur- und Unter- 

haltungsarbeiten vornehmen. Hierzu 

gehören die „Bauinstallation“ und das 

„Sonstige Baugewerbe“, das u. a. das 

Maler- und Glasergewerbe, die Fußbo- 

den-, Fliesen- und Plattenlegerei, die 

Bautischlerei sowie die Gipserei und 

Verputzerei umfasst, sowie die „Ver- 

mietung von Baumaschinen und -ge-

räten mit Bedienungspersonal“.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt für die Umsatz-

steuer zu meldenden steuerbaren 

(steuerpflichtigen und steuerfreien) 

Beträge für Bauleistungen in Deutsch-

land und die baugewerblichen Um-

sätze in Zollausschlussgebieten, wie 

z. B. deutsche Freihäfen, einschließ-

lich Umsatz aus Nachunternehmer- 

tätigkeit und Vergabe von Teilleis- 

tungen an Nachunternehmer.

Bauhauptgewerbe

Zum Bauhauptgewerbe gehören 

Unternehmen, die Hochbauten  

(einschließlich Fertigteilbauten) er- 

richten, Tiefbauarbeiten oder be-

stimmte Spezialbauarbeiten aus- 

führen.

Beschäftigte

In den Erhebungen im Bergbau und 

verarbeitenden Gewerbe, im Bauge-

werbe sowie im Handel und Gastge-

werbe zählen zu den Beschäftigten 

alle Personen, die am Monatsende 

in einem arbeitsrechtlichen Verhält-

nis zum Betrieb stehen, tätige Inha-

ber und Mitinhaber sowie unbezahlt 

mithelfende Familienangehörige, und 

zwar soweit sie mindestens ein Drit-

tel der üblichen Arbeitszeit im Betrieb 

tätig sind.

Zum Personenkreis der sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten 

zählen alle Arbeitnehmer, die kran-

ken-, renten- und pflegeversiche-

rungspflichtig und/oder beitrags-

pflichtig zur Bundesagentur für Arbeit 

sind oder für die von den Arbeitge-

bern Beitragsanteile zu den gesetz-

lichen Rentenversicherungen zu ent-

richten sind.

Glossar
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Geringfügige Beschäftigung

Eine geringfügige Beschäftigung, die 

auch als Mini-Job bezeichnet wird, 

liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt 

400 Euro im Monat nicht übersteigt 

oder die Beschäftigung innerhalb 

eines Kalenderjahres auf längstens 

zwei Monate oder 50 Arbeitstage 

beschränkt ist.

Gewerbeanzeigen

Zu den (Gewerbe-)Aufgaben zählen 

die Abmeldungen von Gewerbebe-

trieben wegen Aufgabe von Hauptnie-

derlassungen, Zweigniederlassungen 

bzw. unselbständigen Zweigstellen.

Bei den (Gewerbe-)Neuerrichtungen 

handelt es sich um erstmalige An-

meldungen von Gewerbebetrieben 

als Hauptniederlassungen, Zweignie-

derlassungen oder unselbständige 

Zweigstellen.

ifo Geschäftsklima-Index

Der ifo Geschäftsklima-Index ist ein 

Frühindikator für die Konjunkturent-

wicklung. Zur Berechnung dieses 

Index befragt das ifo Institut für Wirt-

schaftsforschung in München jeden 

Monat mehr als 7 000 Unternehmen 

in Deutschland nach ihrer Einschät-

zung der Geschäftslage sowie ihren 

Erwartungen für die nächsten sechs 

Monate. Aus diesen Meldungen wird 

ein Index berechnet. Bei einer durch-

schnittlichen neutralen Einschätzung 

des Geschäftsklimas nimmt dieser 

„Stimmungsindex“ den Wert 100 an, 

bei einer schlechteren Einschätzung 

Werte darunter und bei einer besse-

ren Einschätzung Werte darüber.

Kurzarbeiter

Kurzarbeiter sind Arbeitnehmer, 

bei denen wegen eines vorüberge-

henden erheblichen Arbeitsausfalls 

ein Entgeltausfall vorliegt und die 

einen Anspruch auf Kurzarbeitergeld 

haben. Die Erfassung erfolgt zur Mo-

natsmitte.

Offene Stellen

Offene Stellen sind dem Arbeitsamt 

zur Vermittlung gemeldete Arbeits-

plätze für namentlich nicht benannte 

Arbeitnehmer und Heimarbeiter. Er-

fasst werden nur offene Stellen, für 

die eine Beschäftigung von mehr als 

sieben Kalendertagen vorgesehen 

ist.

Produktivität

Aus den Ergebnissen des Monatsbe- 

richts im verarbeitenden Gewerbe 

bzw. im Bauhauptgewerbe lassen 

sich hilfsweise allgemeine Aussagen 

über die Produktivität ableiten, indem 

etwa der Umsatz in Bezug zu den Be- 

schäftigten gesetzt wird. Bei der Er-

mittlung einer solchen Produktivitäts-

kennziffer lässt sich somit keine rein 

mengenmäßige Relation darstellen. 

Die Produktivität ist grundsätzlich 

als Maßzahl zu verstehen, welche 

die Produktionsausbringung ins Ver-

hältnis zu den Einsatzmengen der 

Produktionsfaktoren setzt. Sie ist 

also ein Indikator für die Ergiebigkeit 

ökonomischer Aktivitäten und kann 

für einzelne Betriebe, für Branchen 

oder für eine ganze Volkswirtschaft 

berechnet werden.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst 

den Wert aller in einem abgegrenzten 

Wirtschaftsgebiet produzierten Waren 

und Dienstleistungen abzüglich der 

bei der Produktion verbrauchten 

Güter (Inlandskonzept). Es ist als 

Ausdruck der in einer bestimmten 

Region erbrachten wirtschaftlichen 

Leistung in erster Linie ein Produk-

tionsindikator.

Erwerbspersonen

Die Erwerbspersonen umfassen die 

abhängigen Erwerbstätigen (Beamte, 

Angestellte und Arbeiter), die Selb-

ständigen, die mithelfenden Familien 

angehörigen sowie die Erwerbslosen. 

 

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Of-

fered Rate) ist der Zinssatz, den eu-

ropäische Banken voneinander beim 

Handel von Einlagen mit fester Lauf-

zeit verlangen. Er wird als Indikator für 

die kurzfristigen Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von 

der Europäischen Zentralbank fest-

gestellten Kurs des Euro zum US-

Dollar. 

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote 

einer Branche wird der Auslandsum-

satz ins Verhältnis zum gesamten 

Branchenumsatz gesetzt. Sie ist ein 

Indikator für den Exporterfolg, aber 

auch für die Auslandsabhängigkeit 

der Branche.
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neten Lieferungen und Leistungen 

an Dritte (ohne Umsatzsteuer) ein-

schließlich der steuerfreien Umsätze, 

der Handelsumsätze sowie der Erlö-

se aus Lieferungen und Leistungen 

an Verkaufsgesellschaften, an denen 

das Unternehmen beteiligt ist. Einzu-

beziehen sind auch getrennt in Rech-

nung gestellte Kosten für Fracht, 

Porto und Verpackungen, der Eigen-

verbrauch sowie die private Nutzung 

von firmeneigenen Sachen mit ihrem 

buchhalterischen Wert. Preisnachläs-

se und der Wert der Retouren sind 

von den fakturierten Werten abzu-

setzen.

Der Umsatz mit dem Ausland ergibt 

sich aus direkten Lieferungen und 

Leistungen an Empfänger, die im 

Ausland ansässig sind, sowie aus 

Lieferungen an Exporteure, welche 

die bestellten Waren ohne Be- und 

Verarbeitung in das Ausland aus- 

führen.

Unternehmensinsolvenzen

Als Insolvenz wird die Zahlungsun-

fähigkeit oder Überschuldung eines 

Schuldners bezeichnet, wobei ein 

Gericht um Regelung zur gemein-

schaftlichen Befriedigung der Gläu-

biger bemüht wird.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum verarbeitenden Gewerbe (ein-

schließlich Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden) gehören alle 

Unternehmen, deren wirtschaftliche 

Tätigkeit überwiegend darauf ge-

richtet ist, Erzeugnisse zu be- und 

verarbeiten, und zwar überwiegend 

mit dem Ziel, andere Produkte herzu-

stellen. Die Tätigkeit kann aber auch 

darin bestehen, Erzeugnisse zu ver-

edeln, zu montieren oder zu reparie-

ren. Das verarbeitende Gewerbe ist 

Teil des produzierenden Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex (früher: 

Preisindex für die Lebenshaltung aller 

privaten Haushalte) misst die durch-

schnittliche Entwicklung der Preise 

aller Waren und Dienstleistungen, 

die von privaten Haushalten für Kon-

sumzwecke gekauft werden. Der 

Verbraucherpreisindex ist ein Indi-

kator für die Geldwertstabilität in der 

Volkswirtschaft.

Produzierendes Gewerbe

Zum produzierenden Gewerbe ge-

hören alle Unternehmen, deren wirt-

schaftliche Tätigkeit überwiegend 

darin besteht, Elektrizität, Gas, Fern-

wärme und Wasser zu erzeugen bzw. 

zu gewinnen und zu verteilen sowie 

Waren zu gewinnen bzw. zu be- oder 

verarbeiten. Das produzierende Ge-

werbe umfasst den Bergbau und die 

Gewinnung von Steinen und Erden, 

das verarbeitende Gewerbe, das 

Baugewerbe sowie die Elektrizitäts-, 

Gas-, Fernwärme- und Wasserver-

sorgung.

Teilzeitbeschäftigte

Grundsätzlich liegt Teilzeitbeschäfti-

gung vor, wenn die Arbeitszeit we- 

niger als 18 Stunden beträgt. Eine 

Teilzeitbeschäftigung kann aber 

auch bei einer Beschäftigung von 18 

Stunden und mehr vorliegen, soweit 

es sich um keine Vollbeschäftigung 

handelt.

Umsatz

Als Umsatz gilt, unabhängig vom 

Zahlungseingang, der Gesamtbetrag 

der im Berichtszeitraum abgerech-



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 36105  2007

Zahlenspiegel
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Zahlenspiegel

Natürliche Bevölkerungs-
bewegung

Wanderungen

ERWERBSTÄTIGKEIT

Beschäftigte

BEVÖLKERUNG
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Zahlenspiegel

BAUTÄTIGKEIT
(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen für 
Wohngebäude

Baugenehmigungen für 
Nichtwohngebäude

Genehmigte Wohnungen
(Wohn- u. Nichtwohngebäude)

Arbeitsmarkt
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Zahlenspiegel

PRODUZIERENDES
GEWERBE

Verarbeitendes Gewerbe
sowie Bergbau und 
Gewinnung von Steinen 
und Erden

Energie- und Wasser-
versorgung

LANDWIRTSCHAFT
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Zahlenspiegel

Bauhauptgewerbe
(Vorbereitende Baustellen-
arbeiten, Hoch- und Tief-
bau)

Ausbaugewerbe/
Bauinstallation und sons-
tiges Ausbaugewerbe 

Einzelhandel

Kfz-Handel u. Tankstellen 

HANDEL 7)

GASTGEWERBE

Großhandel

Baugewerbe
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Ausfuhr (Spezialhandel)

Straßenverkehrsunfälle

Kraftfahrzeuge

AUSSENHANDEL

Binnenschifffahrt

Personenbeförderung

VERKEHR

TOURISMUS
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Zahlenspiegel

Ausfuhr (Spezialhandel )

Einfuhr (Generalhandel)

GEWERBEANZEIGEN

noch AUSSENHANDEL
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PREISE

VERDIENSTE

INSOLVENZEN

HANDWERK
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Zahlenspiegel

Kredite an Nichtbanken

Einlagen u. aufgenommene
Kredite von Nichtbanken

Aufkommen nach 
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern

Zölle

Bundessteuern

GELD UND KREDIT 

STEUERN
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Zahlenspiegel

Landessteuern

Gemeindesteuern

Steuereinnahmen der Ge-
meinden u. Gemeindeverb.

Steuereinnahmen
des Landes

Steuereinnahmen
des Bundes

Steuerverteilung

noch STEUERN
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STATISTISCHE BERICHTE

Bevölkerung, Gesundheitswe-

sen, Gebiet, Erwerbstätigkeit

Sozialversicherungspflichtig  

Beschäftigte in Rheinland-Pfalz am 

 30. Juni 2006 (vorläufige Ergebnisse) 

Bestellnr.: A6013 200642

Bildung, Kultur, Rechtspflege, 

Wahlen

Allgemein bildende Schulen im 

Schuljahr 2006/2007 – Teil I: Schü-

lerinnen und Schüler, Schulabgän-

gerinnen und Schulabgänger 

Bestellnr.: B1013 200600

Allgemein bildende Schulen im 

Schuljahr 2006/2007 – Teil II: Lehr-

kräfte, pädagogische Fachkräfte 

Bestellnr.: B1023 200600

Land- und Forstwirtschaft,  

Fischerei

Milcherzeugung und -verwendung, 

Schlachtungen, Legehennenhaltung 

und Eiererzeugung 2006 

Bestellnr.: C3053 200644

Gewerbeanzeigen, Unterneh-

men und Arbeitsstätten,  

Insolvenzen

Gewerbeanzeigen Januar 2007 

Bestellnr.: D1023 200701

Produzierendes Gewerbe, 

Handwerk

Index des Auftragseingangs für  

das verarbeitende Gewerbe im 

Februar 2007 

Bestellnr.: E1033 200702

Bauhauptgewerbe 2006 –  

Vorbereitende Baustellenarbeiten, 

Hoch- und Tiefbau 

Bestellnr.: E2013 200600

Ausbaugewerbe 2006 – Bauinstal-

lation und sonstiges Baugewerbe 

(vierteljährliche Erhebung) 

Bestellnr.: E3013 200600

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im Februar 2007 

Bestellnr.: F2033 200702

Baufertigstellungen im Jahr 2006 

Bestellnr.: F2053 200600

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Aus- und Einfuhr im Januar 2007 

Bestellnr.: G3023 200701

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle  

im Februar 2007 

Bestellnr.: H1023 200702

Bestand an Kraftfahrzeugen und 

Kfz-Anhängern am 1. Januar 2007 

Bestellnr.: H1033 200700

Personenverkehr mit Bussen und 

Bahnen im 4. Vierteljahr 2006 

Bestellnr.: H1073 200644

Sozialleistungen

Jugendhilfe 2005  

Teil I – Erzieherische Hilfen,  

Teil IV – Ausgaben und Einnahmen 

Bestellnr.: K1053 200500

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rhein-

land-Pfalz und Deutschland im 

März 2007 

Bestellnr.: M1013 200703

Preisindizes für Bauwerke in 

Deutschland im Februar 2007 

Bestellnr.: M1043 200741

Umwelt

Investitionen für Umweltschutz im 

produzierenden Gewerbe 2005 

(ohne Baugewerbe) 

Bestellnr.: Q3013 200500

Klimawirksame Stoffe 2005 

Bestellnr.: Q4013 200500

SONSTIGE  
VERÖFFENTLICHUNGEN

Gemeinschaftsveröffentlichun-

gen der statistischen Ämter des 

Bundes und des Länder

Erwerbstätige in den alten Ländern 

der Bundesrepublik Deutschland 

1970 bis 1991 sowie in deren kreis-

freien Städten und Landkreisen 

1980, 1985, 1987 bis 1991 –  

(Ergebnisse der Revision 2005) 

Reihe 1/2 Länder-/Kreisergebnisse, 

Band 1 (Excel) 

Bestellnr.: A6115E 200501

E-Mail-Versand (kostenfrei):  

Erwerbstätige in den kreisfrei-

en Städten und Landkreisen der 

Bundesrepublik Deutschland 1991 

bis 2005 – Reihe 2 Kreisergebnisse, 

Band 1 Erwerbstätige 

Bestellnr.: A6315E 200500
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Broschüre: Volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnungen der Länder –  

Zusammenhänge, Bedeutung und 

Ergebnisse – Ausgabe 2006 –  

(kostenfreier Download, Druck-

version gegen Schutzgebühr)

Bestellnr.: P1115 200600

CD-ROM: Volkswirtschaftliche Ge-

samtrechnungen der Länder – Kreis- 

und Länderergebnisse 1991 bis 2005 –  

Berechnungsstand August 2005/Fe-

bruar 2006 – Ausgabe 2006

Bestellnr.: P1125C 200500

Die Veröffentlichungen können beim 

Statistischen Landesamt, Vertrieb 

der Veröffentlichungen, 56128 Bad 

Ems, bestellt werden. Telefon: 02603 

71-2450, Telefax: 02603 71-194322,  

E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.

Unter der Internetadresse www.

statistik.rlp.de steht die überwiegen-

de Zahl der aktuellen Statistischen 

Berichte zum kostenfreien Down-

load zur Verfügung. Zudem sind die 

Neuerscheinungen der letzten acht 

Wochen und das wöchentlich aktu-

alisierte Verzeichnis aller Veröffentli-

chungen abrufbar.

Aus Anlass des Landesjubiläums hat das Statistische 

Landesamt wichtige Eckdaten aus 60 Jahren in einer 

Broschüre zusammengestellt. Mit anschaulichen Gra-

fiken und kurzen Kommentierungen werden vielfältige 

Themen aus den Bereichen Wirtschaft, Staat und Ge-

sellschaft beleuchtet. Tiefer gehende Informationen kön-

nen dem umfangreichen Tabellenanhang entnommen 

werden. Die gedruckte Broschüre kann zum Preis von 

3,00 EUR (einschließlich Versandkosten) beim Statisti-

schen Landesamt, Vertrieb der Veröffentlichungen, 56128 

Bad Ems, bestellt werden – Telefon: 02603 71-2450, Te-

lefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de  

Die PDF-Datei steht unter http://www.statistik.rlp.de/ver-

lag/sonstiges/60_Jahre_Rheinland-Pfalz.pdf zum kosten-

freien Dowload bereit.

1947–2007 Ein statistischer 
Streifzug durch 

sechs Jahrzehnte

Statistik nutzen

60 Jahre Rheinland-Pfalz – Ein statistischer Streifzug durch sechs Jahrzehnte.  
Broschüre zum 60. Geburtstag des Landes
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